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Hiicftbltcfc.
Unb menu bu aud) ntd)t gang fo Ijod) genommen

Den 5^9- ^u geträumt in fernen 3u9««^^gen,
Un 6 œenn auf 6 einer Set)nfud)t tiefftes fragen
Uud) feiten eine Untroort bir gefommen :

tDenn bu nur immerbar in beines Cebens ÏDalten

^ür alles «ßute fonnteft fämpfen, gliitjen,
Unb reifer murbeft in bes Cages Utüfyen,
Dann fannft bu banfbar beine fjänbe falten.

Unb an bes Cebensabenbs ftillen ©renjen
îDirb bir im Uiicfblicf beine Seele fagen,

Daf fie ein £eud)ten fietjt auf allen Cagen
Unb treuen Reifes golbnes Crnteglänjen. Joanna siebet.

£ti?rrn.
2luë ben Sfufgeidjnungen be§ fj-ürftert 2)mitri üßedjluboff.

S3on ®raf Seo 91. iEoIftoj.
C©d)tu6.)

gn bcr £)el£ erleuchteten Sür Begegnete mir Ber fß'ortier, bcr fid)

bemütig Bei ©eitc brüdte, unb eine cnglifdfe gantilie. Oer ÜDcann, ftap!,

grofj unb rot, mit fdhtoargem englifdjem SBadenBart, fdjmargem $ut,
ein bfSIaib auf bau 2lrm unb einen ïoftbaren ©pagierftod in ber £>anb„

fdritt träge unb bolt ©elhfthemufjtfein mit feiner grau am ?trm bafgn,

meldje ein ïoftbareS Sleib boit ro!)er ©eibe unb einen Iput mit firadjtboltem,

hell fdjhnmernbem 23anb trug unb fid) mit ben feinften ©fnjjen gefefjmüdt

hatte, fliehen ihnen fd>ritt ein £)iiBfcE)cê, frifcfjeS jungeê ©ämdjen mit
gragiöfem ©djmeigerhut, auf bem fie eine geber à la mousquetaire ïicitte,

unb unter toeldiem meidje lange h^KBIonbe Soden î>erbort>Iidten, bie ihr
meifjeS ©efidjtdjen umrahmten, gïjnen borauS hüpfte ein etoa getjn=

jähriges rotBadigeS fDtäbdjen mit holten meifjen ^nieen, meidje unter bem

büituen fpifccnbefehten Meibdjen herborfdjquten.
„(Sine herrliche flacht!" fpracÇ bie Same in bem Stugenbtid, oa idfj

borüBerqing, in einem fo füjjen Son, als fühlte fie fitf) unau^fprediltd)
gliidtich.

„ ja," Brummte faul ber (Snglätiber, bem baS Sehen fidjtlirfj fo"

Ieirf;t mürbe, bag ihm îogar baB Dîeben gu biet mar.
ga, e§ fdjien, ai* mürbe ihnen allen öa§ Sehen m Bequem unb tenht

gemadjt! gn ihren fMoegungen unb auf ihren ©efiefitern mar böüige

„Hm Ijäu§Iicf)ni §etb." 3afjrgang XXIV. 1920/21. $eft 3.

Rückblick.
Und wenn du auch nicht ganz so hoch genommen

Den Flug, wie du geträumt in fernen j)ugendtagen,
Und wenn auf deiner Sehnsucht tiefstes Fragen

Auch selten eine Antwort dir gekommen:

Wenn du nur immerdar in deines Lebens Walten

Für alles Gute konntest kämpfen, glühen,
Und reifer wurdest in des Tages Wlühen,
Dann kannst du dankbar deine Hände falten.

Und an des Lebensabends stillen Grenzen

Wird dir im Rückblick deine Seele sagen,

Daß sie ein Leuchten sieht auf allen Tagen
Und treuen Fleißes goldnes Grnteglänzen. >>,anna si-bn

ludern.
Aus den Aufzeichnungen des Fürsten Dmitri Ncchludoff.

Von Graf Leo N. Tolstoj.
fSchlllß.)

In der hell erleuchteten Tür begegnete mir der Portier, der sich

demütig bei Seite drückte, und eine englische Familie. Der Mann, ftaxk,

groß und rot, mit schwarzem englischem Backenbart, schwarzem Hut,
ein Plaid auf dem Arm und einen kostbaren Spazierstock m der Hand,,

schritt träge und voll Selbstbewußtsein mit seiner Frau am Arm dahin,
welche ein kostbares Kleid von roher Seide und einen Hut mit prachtvollem,

hell schimmerndem Band trug und sich mit den feinsten Spitzen geschmückt

hatte. Neben ihnen schritt ein hübsches, frisches junges Dämchen mit
graziösem Schweizerhut, auf dem sie eine Feder à la monsciuet,g.iro hatte,

und unier welchem weiche lange hellblonde Locken hervorblickten, die ihr
Weißes Gesichtchen umrahmten. Ihnen voraus hüpfte ein etwa zehn-

jähriges rotbackiges Mädchen mit vollen Weißen Knieen, welche unter dem

dünnen spitzenbesctzten Kleidchen hervorschauten.

„Eine herrliche Nacht!" sprach die Dame in denn Augenblick, da ich

vorüberging, in einem so süßen Ton, als fühlte sie sich unaussprechlich

glücklich.

„O ja," brummte faul der Engländer, den: das Leben sichtlich sol

leicht wurde, daß ihm wgar das Reden zu viel war.

Ig es schien, ale- würde ihnen allen das Leben w oegnem und leicht

gemacht! In ihren Bewegungen und auf ihren Gesichtern war völlige

„Am häuslichen Herd." Jahrgang XXIV. 192V/Z1. Heft Z.



©leicpgiiltigïcil gegen alleê frentbe ßebeit 31t Icfeit ; fie fcpienen fo fej't fcabou

iibergeugt, baff ber portier nur bor i()uen auf bie ©cite getreten fei unb

nor i^nen fid) gebüdt Ija&e, baff fie bei ifjrer dîûdïept ein rupigeê Simmer
unb faubereê Sßett finben loütben unb baff bieê alte? fo fein miijfte, bap

fie a.uf bieê aile» baê bollfte Sîecpt pätten, — baff id) biefer gamilie plots lid)

unlniHïiirlid) ben faprenben ©änger gegenüberstellte, ber mübe unb biel^

leicpt hungrig, boH ©djant jept bor ber lacpenben fDîenge bal)in flol).
Sept begriff id), toaritm mir eùoaê ltuenblid) ©iploctes auf ber ©cele

laftete unb ie§ erfaßte micp eine unfäglid)e SBitterïeit gegen biefc SJleitfdjcn.

Qtoeimal fcpritt id) an beut ©nglänber botbei, unb gloetmal ftief; id) ipn,
ftatt auêgutoeicpen, mit einem toapren üBonnegefüpl mit beut ©llbogen

an, unb bann flieg id) bie Sireppe pinunter unb eilte pinau§ in bie ®unïel=

peit in ber ffticptttng nad) ber ©tabt gu, too ber Heine ©änger berfcptounben

tear.
211§ id) auf brei promenierenbe greutbe ftief;, fragte id) fie, loo ber

©änger geblieben fei.
Sacpenb geigten fie bor fiep pin. So, ba fepritt er fefei allein locitev.

®ie gange SOt'enge patte fiep gerftreut; aber nod) immer ging er mit fcpneH
Ten ©epritten, unb eê fcpieit mir, al§ murmelte er erbittert irgenb ctloaS

bor fid) pin.
§II§ icp ipn eingepolt patte, madjte id) ipm ben SSorfcpIag, mit mir

irgenbloopin gu gepen, um eine Slafdjc 3Bein gufammen gu trinïen.
eilte noep immer fcpnell loeiter unb fap mid) itnloillig an; aber al»

er enblicp begriffen patte, um loaê e§ fiep pgnbelte, blieb er ftepen.

„fîein, ba§ ftplage id) niept au§, loenn ©ic fo freunblicp fein toollen,"
fptad) er; „ba ift ein Heine» Äaffee, ba ïann ein einfaeper HTtann eintreten,"
fügte er pingu, auf eine ©cpettïe geigenb, bie nod) offen loa.r.

©eine SSorte: „®a ïann ein „einfaeper" SOtann eintreten," brad;=
ten mid) unloillfürlicp auf bett ©ebanïen, niept mit ipm in ein ,>eiftfacpeë"

Kaffee gu gepen, fonbern in ben „©cploeigerpof", — in feneë praeptbolle
Stotel, loo biefenigen fiep befanben, loelepe ipm gugepört patten.

Obgleicp er e§ mit einer getoiffen gagpaften Slufregung nod) einige
SJÎale ablepute, mit mir in ben ©eptoeigerpof gu gepen, ba e§ bort „biel gu

feilt für ipn" fei, fo beftanb iep botp auf meinem SSorfap. ©nblicp fügte
er fiep, feploen'fte fröplicp feine ©uitarre unb folgte mir über ba§ Quai nad)
bent Stotel.

CSinige ißflaftertreter loaren, al§ icp auf ben ©äitgcr gufepritt, perbei=

geïomnten unb patten gepört, loa§ icp mit beut Keinen ÜDtamt gefproepen;
unb fie folgten ttn§ fept biê gur Sür be§ Spotel», ba fie boit bem spooler
etoa§ tuie eine neue SSorftellung erlDarteten.

Sip berlangte bon einem Seltner, ber im ®otribor an mit borübet-

Gleichgültigkeit gegen alles fremde Leben zu lesen; sie schienen so fest davon

überzeugt, daß der Portier nur vor ihnen auf die Seite getreten sei und

vor ihnen sich gebückt habe, daß sie bei ihrer Rückkehr ein ruhiges Zimmer
und sauberes Bett finden würden und daß dies alles so sein müßte, daß

sie auf dies alles das vollste Recht hätten, — daß ich dieser Familie plötzlich

unwillkürlich den fahrenden Sänger gegenüberstellte, der müde und viel-

leicht hungrig, voll Scham setzt vor der lachenden Menge dahin floh.
Jetzt begriff ich, warum mir etwas unendlich Schweres auf der Seele

lastete und es erfaßte mich eine unsägliche Bitterkeit gegen diese Menschen.

Zweimal schritt ich an dem Engländer vorbei, und zweimal stieß ich ihn,
statt auszuweichen, mit einem wahren Wonnegefühl mit dem Ellbogen

an, und dann stieg ich die Treppe hinunter und eilte hinaus in die Dunkel-

heit in der Richtung nach der Stadt zu, wo der kleine Sänger verschwunden

war.
Als ich auf drei promenierende Fremde stieß, fragte ich sie, wo der

Sänger geblieben sei.

Lachend zeigten sie vor sich hin. Ja, da schritt er setzt allein weiter.
Die ganze Menge hatte sich zerstreut; aber noch immer ging er mit schnei-

len Schritten, und es schien mir, als murmelte er erbittert irgend etwas

vor sich hin.
Als ich ihn eingeholt hatte, machte ich ihm den Vorschlag, mit mir

irgendwohin zu gehen, um eine Flasche Wein zusammen zu trinken.

Er eilte noch immer schnell weiter und sah mich unwillig an; aber als
er endlich begriffen hatte, um was es sich hgndelte, blieb er stehen.

„Nein, das schlage ich nicht ans, wenn Sie so freundlich sein wollen,"
sprach er; „da ist ein kleines Kaffee, da kann ein einfacher Mann eintreten,"
fügte er hinzu, auf eine Schenke zeigend, die noch offen war.

Seine Worte: „Da kann ein „einfacher" Mann eintreten," brach-
ten mich unwillkürlich auf den Gedanken, nicht mit ihm in ein „einfaches"
Kaffee zu gehen, sondern in den „Schweizerhof", — in jenes Prachtvolle
Hotel, wo diejenigen sich befanden, welche ihm zugehört hatten.

Obgleich er es mit einer gewissen zaghaften Aufregung noch einige
Male ablehnte, mit mir in den Schweizerhof zu gehen, da es dort „viel zu
fein für ihn" sei, so bestand ich doch auf meinem Vorsatz. Endlich fügte
er sich, schwenkte fröhlich seine Guitarre und folgte mir über das Quai nach

den? Hotel.
Einige Pflastertreter waren, als ich auf den Sänger zuschritt, herbei-

gekommen und hatte?? gehört, was ich mit dem kleinen Mann gesprochen;
und sie folgten uns jetzt bis zur Tür des Hotels, da sie von den? Tyroler
etwas wie eine neue Vorstellung erwarteten.

Ich verlangte von einem Kellner, der im Korridor an mir vorüber-
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ging, eine Slafdje äöcin. ®er Seltner fah uitä lüdjelub an unb eilte, ohne

gu antworten, meiter. ®er Sberfelliter, an ben icf) niic£) mit berfelbcn
95itte tnanbte, hörte mid} ernflljaft ait, betradjtcte bie fleine betfd;ämie ©e=

[tait be§ Sângerê üom ®opf bis gu ben Hüffen unb jagte bann in ftrengem
2dm 311 bem portier, er füllte nn§ in ba§ Sibirier gut Sinïen- führen.

©iefeg gimmer gut Sinïen mat bie 2brin!ftube für „einfadjc Sente".

3n bet ©de mat ein budligeê ©ienftmäbdjen mit bem SIufmafcEien bon
©cfdjirr befdfäftigt; unb ba§ gange SOteublement beftanb aug nadten l)bl=

getnen 2üfcf)en unb- SBänfen.

®er Kellner, melier un§ gu bebienen blatte, betrachtete un§ mit ïut=

gem b)öb)nifcf)crn Säd}eln, ftedte bie .fjänbe in bie 2iajd)cn unb unterhielt
fidl mit bem budligen ®ienftmäb-
djen. ©t mollte uns offenbar gu

berfteljen geben, baff, ba er fid}
über bie gefellfdjaftlidje Stellung
unb baâ ©emerbe beb Sängers
unenblicf) erhaben bünfe, es für
ihn nicht blofg feine 33eleibigung,

fonbern im ©runbe eine 33elm

[tigung fei, un§ gu bebienen.

„33efef)len Sie gemöl>nlid}en
SBein?" fragte er, mir mit biel=

fagenbem ©efid}t unb einem 33Iicf

auf meinen ^Begleiter gublingelnb,
mährenb er feine Scrbiette au§
einer £anb in bie anbete toarf.

„©hampagner, unb gmar boni
beffen!" jagte id}, inbem ich mich
bemühte, eine möglidjft ftolge,

majejtätifche Haltung angu=
nehmen.

Slber meber ber ©hampagner,
noch meine ftolge, erhabene j3a,I=

tung machten auf ben Safaien
itgenb meldjen ©irtbrud. @r <£>ag ®orrtacf)erbau§ am Jglirfdjetmlat}.
lachte, fah unê ein 3ßeild}en gau= ©rbaut im Satire 1477.

bernb an, blidte bann gemächlich auf feine golbene Uhr unb bettief; enbtid}
mit Iattgfa.men Schritteft, al§ ginge er ffoagieren, ba§ Qimmet.

23alb fehrte er mit bem 28ein unb nod} gtnei anbeten Safaien gurüd.
3fcei bon ihnen festen fidf gu bem 2Mbd}en unb fahen un§ mit fröhlicher
Sbitfinerffamïeit unb fteimblidjem Säd}eln neugierig an, fo mie ©Itern ihre

ging, eine Flasche Wein. Der Kellner sah nils lächelnd an und eilte, ohne

zu antworten, weiter. Der Oberkellner, an den ich mich mit derselben
Bitte ivandte, hörte mich ernsthaft an, betrachtete die kleine verschämte Ge-

stalt des Sängers vom Kopf bis zu den Füßen und sagte dann in strengem
Ton zu dem Portier, er sollte uns in das Zimmer zur Linken führen.

Dieses Zimmer zur Linken war die Trinkstube für „einfache Leute".

In der Ecke war ein buckliges Dienstmädchen mit dem Aufwaschen von
Geschirr beschäftigt' und das ganze Meublement bestand aus nackten hol-
zernen Tischen und' Bänken.

Der Kellner, welcher uns zu bedienen hatte, betrachtete uns mit kur-

zem höhnischem Lächeln, steckte die Hände in die Taschen und unterhielt
sich mit dem buckligen Dienstmäd-
chen. Er wollte uns offenbar zu
verstehen geben, daß, da er sich

über die gesellschaftliche Stellung
und das Gewerbe des Sängers
unendlich erhaben dünke, es für
ihn nicht bloß keine Beleidigung,
sondern im Grunde eine Belu-
stigung sei, uns zu bedienen.

„Befehlen Sie gewöhnlichen
Wem?" fragte er, mir mit viel-
sagendem Gesicht und einem Blick

auf meinen Begleiter zublinzelnd,
während er seine Serviette aus
einer Hand in die andere warf,

„Champagner, und zwar vom
besten!" sagte ich, indem ich mich

bemühte, eine möglichst stolze,

majestätische Haltung anzu-
nehmen.

Aber weder der Champagner,
noch meine stolze, erhabene Hal-
tung machten auf den Lakaien

'

irgend welchen Eindruck. Er Das Doruacherhaus am Hirschenplatz,
lachte, sah uns ein Weilchen zau- Erbaut im Jahre 1477.

dernd an, blickte dann gemächlich auf seine goldene Uhr und verließ endlich
mit langsamen Schritten, als ginge er spazieren, das Zimmer.

Bald kehrte er mit dem Wein und noch zwei anderen Lakaien zurück.
Zwei von ihnen setzten sich zu dem Mädchen und sahen uns mit fröhlicher
Aufmerksamkeit und freundlichem Lächeln neugierig an, so wie Eltern ihre



lieben Einher angufeïjen Pflegen, toenn öiefelbcn artig fptclen. Sur bie

bmflige Siagb freien un? nidjt I)äl)ni]cf), fonbern mit Teilnahme 31t be=

obgdjtcn.

Obgleid) e? mir feljr unbequem mar, mid) unter bcm geuer biefer
^tcltneraugen mit bem Sänger 31t unterhalten unb iljn 3U bemirten, fo gab

id) mir bod) Stülp, mid) meiner Stufgabe mbglidjft unbefangen 311 enP

lebigen.
Sei Sidjt ïonnte id) iïjn mir beffer betrachten. (§r mar ein Heiner,

aber proportioniert gebauter, mu?Möfer Staun, ja fajt ein Qmerg mit
borftigem, fd)tnar3em paar, immer meinerlichen, grofjen fdüoapen Slugen,

©d)illetitein.

Bufcpigen SBimgern unb aufjerorbentlidj angenehmen, licblid) geformtem,
ïleinem SKunbe.

@r trug einen Sadenbart, fein paar lua,r ïur3 gefcfmitten unb fein 2ln=

3ug fepr einfach unb ärmlid). @r loar ettoa? unfauber, heruntergeïommen,
bon ber Sonne berbrannt unb machte überhaupt ben Sinbrud eine? Stern
fdfen, ber Qcit feine? Seben? biet Stühe unb Sot gehabt. (Sr glich mehr
einem armen paufierer, al? einem Äitnfilcr. Sur in feinen beftänbig Ieud)=

tenben unb glängenben Slugen unb in bem gefchloffenen Stitnbe lag etma?

Originelle? unb Siihrenbe?. Seinem Stureren nad) tonnte man ihm fünf=
unbbiergig Sahne geben, in 2&ir!Iid)!eit gähtte er erft adjtunbbreiffig.

2ßa§ er mir nun mit gutmütiger Screitmiïïigïeit unb augenfd)einlid)er
SIufrid)tigïeit bon feinem Seben ergählte, mar folgenbe?. (Sr mar an§ bem

2farga,u gebürtig. Schon in feiner Sinblpit hatte er Sater unb Stutter
berloren unb anbere Sertoanbte hatte er nicht, örgenb meldje? Sermögen

lieben Kinder anzusehen Pflegen, wenn dieselben artig spielen. Nur die

bucklige Magd schien uns nicht höhnisch, sondern mit Teilnahme zu be-

obachten.

Obgleich es nur sehr unbequem war, mich unter dein Feuer dieser

Kellneraugen mit dem Sänger zu unterhalten und ihn zu bewirten, so gab

ich mir doch Mühe, mich meiner Aufgabe möglichst unbefangen zu ent-

ledigen.
Bei Licht konnte ich ihn mir besser betrachten. Er war ein kleiner,

aber proportioniert gebauter, muskulöser Mann, ja fqst ein Zwerg mit
borstigem, schwarzem Haar, immer weinerlichen, großen schwarzen Augen,

Schillerstein.

buschigen Wimpern und außerordentlich angenehmen, lieblich geformtem,
kleinem Munde.

Er trug einen Backenbart, sein Haar wqr kurz geschnitten und sein An-
zug sehr einfach und ärmlich. Er war etwas unsauber, heruntergekommen,
von der Sonne verbrannt und machte überhaupt den Eindruck eines Men-
scheu, der Zeit seines Lebens viel Mühe und Not gehabt. Er glich mehr
einem armen Hausierer, als einem Künstler. Nur in seinen beständig leuch-

tenden und glänzenden Augen und in dem geschlossenen Munde lag etwas

Originelles und Rührendes. Seinem Äußeren nach konnte man ihm fünf-
undvierzig Jahve geben, in Wirklichkeit zählte er erst achtunddreißig.

Was er nur nun mit gutmütiger Bereitwilligkeit und augenscheinlicher

Aufrichtigkeit von seinem Leben erzählte, war folgendes. Er war ans dem

Aarga,u gebürtig. Schon in seiner Kindheit hatte er Vater und Mutter
verloren und andere Verwandte hatte er nicht. Irgend welches Vermögen



ïiotte er niemalê Befeffen. ©r ïjatte bag ©tfdjlerljanbtoerï gelernt, fidj
aber gor gtoeiunbgtoangtg Sauren an ber einen tpanb ben ^nodjenfrafj
gugegogen, infolge beffen e§ il)in unmöglich gemorben, ferner gu arbeiten.

SSon ®inbE)eit an Tratte er ötel Suft am Singen gehabt, unb fo begann
er gu fingen. SSon Qeit gu Seit gaben itjm bie grembeit ein menig (Selb.
9?un madjte er auê bem Singen feine Sßrofeffion, ïa,ufte fid) cine (Suitarre
unb fo toanberte er feit adjtgeljn Satjren buret) bie Sdjmcig unb Italien unb
fang bor ben (Saftl)äufern feilte Sieber. Seine gange 33agage beftanb a,u§

feiner (Suitarre unb einem (Selbbeutel, in toeEdjem er augetxbticflirf) nur einen
fyalben granïen blatte, beffen er bjeut Slbcnb für einen Sntbifj unb ba§

9ïa,d)t[ager beburfte.

Safjr für Sal)r — alfo bereits acfjtgetjnmal — mar er burd) bie beften
unb befudjteften £)rte ber Sdjioeig, Qüridj, Sugern, SnterlaEen, ©tjamounij
ufm. getoanbert; bann über ben St. 33ernijarb nad) Italien gegangen uttb
über ben St. ©ottljarb ober burd) Sabot)en gurüdgeEeljrt.

©egentoärtig iourbe iE)m bag ©el)en ettoag fdjmer, meil er fid) eine

©rïâltung gugegogen tjatte unb an ettoaS litt, ba§ er mir al§ @Iicberfud)t
begcid)itete, meldje ßranEIjeit fid) mit febem Sat)r fühlbarer mad)e, unb enb^

licÇ), meil Stugcii unb Stimme immer fdjmädjer mürben.
ERidjtg befto meniger fei er jeigt auf bem SBegc ttad) SnterlaEen, um

ba.nn über ben Heilten St. 33ernE)arb nad) Stalten fid) gu menben, für ba§

er eine befonbere Vorliebe tjatte. SBic e§ fdgieit, mar er im allgemeinen
feljr mit feinem Sdjidfal gufrteben.

Sltg id) il)n fragte, 'marunt er nad) tpaufe gurüdfefyre, ob er bort 23er=

manbte, ober ein ipau§= unb ©runbeigentum tjabe, ba öergog ficH fein äftunb
gu einem fröljlidjen Sädjeln unb er a.ntmortete mir: „Sa, ja, Qttdcr ift gut
— ba? ift ein lederer Sdjmaug für Einher !" unb bann minîte er blingenb
gu ben Saïaien hinüber.

Sdj begriff nidjtg, aber bie Saïaienberfammlung begann gu Iad)eit.
„Stein, idj befiige nidjtg ber Strt," futjr er fort; „aber trojgbem gelje id)

nad) Jpaufe, meil eg einen ja immer nad) ber Heimat giel)t."
Hub itod) einmal mieberljotte er mit einem fdjlatteit, felbftgufriebenen

Sädjeln feilte fRebenêart: „Sa, ja, Quder ift gut," morauf er mieber gut=

mütig lädjclte.
©ie Lettner maren in fetjr fröt)Iid)er Stimmung, unb fie Iad)ten in

einem fort; nur t;.g budlige ©ienfimäbdjeit fat) bett ïleinen tïïîann mit iljrett
grofjen freunblidjeu Singen ernft an unb Ejob il)m foga.r bie XOÎiifje auf, at§
er biefelbe mäE)renb be§ ©efprädjg einmal boit ber SSanï ftiefj.

Sd) Ijabe bemerft, baff bie fatjrenben Sänger, Seiltänger unb fogar
©auHer fidj gern atg „Äünftler" begeidjitcn, unb fo fpiette idj meinem ©aft
gegenüber einige SJtale barauf an, baff er eigeirtlic^ ein „SKhtftler" fei; aber

hatte er niemals besessen. Er hatte das Tischlerhandwerk gelernt, sich

aber vor zweiundzwanzig Jahren an der einen Hand den Knochenfraß
zugezogen, infolge dessen es ihm unmöglich geworden, ferner zu arbeiten.

Von Kindheit an hatte er viel Lust am Singen gehabt, und so begann
er zu singen. Von Zeit zu Zeit gaben ihm die Fremden ein wenig Geld.
Nun machte er aus dem Singen seine Profession, kaufte sich eine Guitarre
und so wanderte er seit achtzehn Jahren durch die Schweiz und Italien und
sang vor den Gasthäusern seine Lieder. Seine ganze Bagage bestand aus
seiner Guitarre und einem Geldbeutel, in welchem er augenblicklich nur einen
halben Franken hatte, dessen er heut Abend für einen Imbiß und das
Nachtlager bedürfte.

Jahr für Jahr — also bereits achtzehnmal — war er durch die besten
und besuchtesten Orte der Schweiz, Zürich, Luzern, Jntcrlaken, Chamounix
usw. gewandert; dann über den St. Bernhard nach Italien gegangen und
über den St. Gotthard oder durch Savohen zurückgekehrt.

Gegenwärtig wurde ihm das Gehen etwas schwer, weil er sich eine

Erkältung zugezogen hatte und an etwas litt, das er nur als Gliedersucht
bezeichnete, welche Krankheit sich mit jedem Jahr fühlbarer mache, und end-

lich, weil Augen und Stimme immer schwächer würden.
Nichts desto weniger sei er seht auf dem Wege nach Jnterlaken, um

da,nn über den kleinen St. Bernhard nach Italien sich zu wenden, für das

er eine besondere Vorliebe hatte. Wie es schien, war er im allgemeinen
sehr mit seinem Schicksal zufrieden.

Als ich ihn fragte, 'warum er nach Hause zurückkehre, ob er dort Ver-
wandte, oder ein Haus- und Grundeigentum habe, da verzog sich sein Mund
zu einem fröhlichen Lächeln und er antwortete mir: „Ja, ja, Zucker ist gut
— das ist ein leckerer Schmaus für Kinder!" und dann winkte >er blinzend
zu den Lakaien hinüber.

Ich begriff nichts, aber die Lakaienversammlung begann zu lachen.

„Nein, ich besitze nichts der Art," fuhr er fort; „aber trotzdem gehe ich

nach Hause, weil es einen ja immer nach der Heimat zieht."
Und noch einmal wiederholte er mit einem schlauen, selbstzufriedenen

Lächeln seine Redensart: „Ja, ja, Zucker ist gut," worauf er wieder gut-
mütig lächelte.

Die Kellner waren in sehr fröhlicher Stimmung, und sie lachten in
einem fort; nur Las bucklige Dienstmädchen sah den kleinen Mann mit ihren
großen freundlichen Augen ernst an und hob ihm sogar die Mütze auf, als
er dieselbe während des Gesprächs einmal von der Bank stieß.

Ich habe bemerkt, daß die fahrenden Sänger, Seiltänzer und sogar
Gaukler sich gern als „Künstler" bezeichnen, und so spielte ich meinem Gast
gegenüber einige Male darauf an, daß er eigentlich ein „Künstler" sei; aber



er tooïïtc fief) biefe Begeidjnung burdjauê nidjt anmaßen, fonbern Betraf
tefc feine 23efd)äftigung gang einfad) als ein ÜDtittel, fid) feinen SeBenêunter=

fjalt gu ertoerBen.

Sllê id) iljn fragte, oB er nidjt felBft bic Sieber berfertige, bic er finge,
ba fefjte if>n eine fo feltfo.me $rogc in ©rftaunen, unb er anttoortete, tua§

er finge, baS feien aïïeê alte 2ü)roIer[ieber.
„Slud) ba§ Sieb boni Stigi? Sftir fd)eint, ba» ift nidjt fefjr alt?" fagte

id).

„3sa„ ba» ift bor fünfgig Sauren gebicfjtet toorben. ®amalê teBte ein

©cutfdjer in S9afel, ein fcljr ïluger SJJann, ber tjat'S gebietet, ©in I)err=

Iidjeê Sieb! ©etjen ©ic, er Ijat'» ertra für bic üteifenben gebidjtet."
Unb er Begann mir bic

Sorte beê SRigiliebeê, ba§

if)m fo fetjr gefiel, mitgu=
teilen, inbem er fie, fo gut
eë ging, in§ grattgöfifdje
überfefde.

S3o Sugärn uf SBäggiS gue
S3cud)t me îeitti ©trümpf unb

©cpue.
SWe faijtt eê bi^ali über e

©ee,
Um bie fd^örte SWattli j'gfelj
Q'SBâggiê gof)b ba§ ©tige=n.o
SKit be dumpfere ^oppfaffa!
3Sm @É)altbab, bo dpeprt me»n»i

Unb trinït eë ©d^öppft guete
5Bi u. f. tu.

„0, ein a.u§gegeid)nete§ Sieb!" fdjlof; er.

2Iudj bie Saïaien fanben hxdjrfdjeinlid) ba§ Sieb fetjr I)üBfdj, ba fie fid)

unê genäfjert batten.
„9Xun, unb toer f)at bie 9Jiufi! bagit gcmad)t?" fragte id).

„fita, niemanb. Si ffen ©ie, um fo etoaê für bie granben gu fingen,
Brandit man Beine neue Seife."

§tl<§ unê ber ©isfitBel gebracht mürbe unb id) meinem ©afte ein ©Ia§

©bguifiagticr einfdjcnïte, ba inarb it)m fidjtlid) unBeI)agIid) gu iühtte unb, bie

Safaieu artfeljenb, breite er fid) auf feinem ©ifse I)in unb fjer. Sir ftieffen

auf ba» SoB)I ber ®ünftler an; er trau! fein ©laë ïjalB auê unb toarb bann

nadjbenïlid) unb gog bie Brauen grüBelnb gufammert.

„©oldjen Sein BjaBe id) lange nid;t getrunïen, je ne vous dis que ça!
3în italien ift ber Slftimcin fel)r gut; aBer biefer ift nodj Bcffer... 2Bd)

italien! ®ort ift'ê I)errticfi!" fügte er ïjingu.

SCellëïctpelIe.

er wollte sich diese Bezeichnung durchaus nicht anmaßen, sondern betrach-

tete seine Beschäftigung ganz einfach als ein Mittel, sich seinen Lebcnsunter-

halt zu erwerben.

Als ich ihn fragte, ob er nicht selbst die Lieder verfertige, die'er singe,

da sehte ihn eine so seltsame Frage in Erstaunen, und er antwortete, was

er singe, das seien alles alte Tyrolerlieder.
„Auch das Lied vom Rigi? Mir scheint, das ist nicht sehr alt?" sagte

ich.

„Ja, das ist vor fünfzig Jahren gedichtet worden. Damals lebte ein

Deutscher in Basel, ein sehr kluger Mann, der hat's gedichtet. Ein Herr-
liches Lied! Sehen Sie, er hat's extra für die Reisenden gedichtet."

Und er begann nur die

Worte des Rigiliedes, das

ihm so sehr gefiel, mitzu-
teilen, indem er sie, so gut
es ging, ins Französische

übersehte.

Vo Luzärn uf Wäggis zue
Bcucht me keim Strumpf und

Schue.
Me fahrt es bitzali über e

See,
Um die schöne Maitli z'gseh

J'Wäggis gohd das Stige-n.a
Mit de Jumpfere Hoppsassa!

Im Chaltbad, do chehrt me-n-i
Und trinkt es Schöppti guete

Wi u. f. w.

„O, ein ausgezeichnetes Lied!" schloß er.
Auch die Lakaien fanden wahrscheinlich das Lied sehr hübsch, da sie sich

uns genähert hatten.
„Nun, und wer hat die Musik dazu gemacht?" fragte ich.

„Na, niemand. Wissen Sie, um so etwas für die Fremden zu singen,

braucht man keine neue Weise."

Als uns der Eiskübel gebracht wurde und ich meinem Gaste ein Glas
Champagner einschenkte, da ward ihm sichtlich unbehaglich zu Mute uud, die

Lakaien ansehend, drehte er sich auf seinem Sitze hin uud her. Wir stießen

auf das Wohl der Künstler an; er trank sein Glas halb aus uud ward dann

nachdenklich und zog die Brauen grübelnd zusammen.

„Solchen Wein habe ich lange nicht getrunken, sg ne. vous à que ?a!

In Italien ist der Astiwcin sehr gut; aber dieser ist noch besser... Ach

Italien! Dort ist's herrlich!" fügte er hinzu.

Tellskapelle.



„Sa, bort berftel)t man bie SftufiB unb bie fö'ünftler gu Würbigen,"
ïprnct) M), um itjn auf ba§ SStifjgefdjicf gu Bringen, bas? er tjeut bor Bern

SdjWeigerhof gehabt.

„Stein," antwortete er, „im ißunlte her eigentlichen SftufiB berntag ich
bort niemanben bolt gu beliebigen. ®ie Italiener finb felbft SltufiBer,
toie es? auf ber gangen SSelt Beine giBt ; aber ich finge ba nur ©hrolertieber,
— bie finb bort etWaê Steues?."

„,9©ie, ift man bort freigebiger?" fuhr ich fort, um ihn gu beranlaffen,
meine Erbitterung über bie SßeWotjner beê SchWeigert)ofe§ gu teilen, „©ort
Bommt es? nicht bor,, toie hier, bafj in fo einem grofjen $oteI, too tauter
reiche Sente Wohnen, hunbert SJtenfdjen einem ^ünftler guhörett, ohne ihm
etwas? gu geben?"

SJteine grage machte burdjauë nicht bie SBirBung, Welche ich babon
erwartet hatte. Er bachte gar nicht baran, auf bie englifdje ©efellfdjaft böfe
gu toerben. Sm ©egenteil, o,u§ meiner 93emerBung Ia§ er einen SSortourf
gegen fein ©aient heraus?, ba§ nicht ftarf genug geWefen, bie Ruberer gu
einer fteinen ©abc gu beranlaffen, unb er berfud)te fidj bor mir gu recht«
fertigen.

„Sticht immer befommt man biet bon ben Quhörern," antwortete er,
„Qutoeilen ift man nicht bei Stimme, ober man ift mübe — fo g, 93. bin
ich heute neun Stunben gegangen unb hübe faft ben gangen ©ag gefungen.
©aê ift fdjWer, unb bie bornehmen Herren SlriftoBraten haben nicht immer
Suft, ©hroterlieber anguhören."

„Slber bennoch: 9Bie Bann man nur gar nichts? geben?" Wieberhotte ich.
Er berftanb mich nicht.
,,®aê ift'ê nicht," fpradj er, „bie $aubtfa,che hier gu Sanbe ift, baff man

„très-serré par la police" ift. ©a§ ift'ê; hier gu Sanbe geftatten bie refmb=
tiïanifchen ©efcüe nicht, gu fingen. Slber in Italien Bann man gehen, Wo«

hin man Witt. Stiemanb fagt Sh^en bort ein 9Bort. !pier bagegen, Wenn
fie'S einem erlauben Wollen, bann erlauben fie'ë, Wenn aber nicht, bann
fperren fie einen ins? Sodf."

„Sticht möglich!"
„©och, bodj. !pat man Sie einmal berWarnt, unb Sie fingen bennoch,

fc Bönnen Sie ohne Weiteres tnuter Schloff unb Stiegel Bommen. Stucg ich
habe fdjon brei SStona.te gefeffen," fprach er Iäd;elnb, al§ Wäre bieë eine
feiner angenet)mften Erinnerungen.

„Sich baê ift ja fchrccflich!" fbracf) ich- „SBarum benn,"
,,©a§ ift einmal hier fo nach ben neuen rebubliBanifdfen ©efebett,"

fuljr er lebhafter Werbenb fort. „Sie Wollen ba§ Iper nicht begreifen, baff
auch ein armer ©eitfel auf irgenb eine Sßeife leben muff. SÜSäre ich nicht ein
®rübbel, fo Würbe ich arbeiten. Slber füge id) benn mit meinem Singen

„Ja, dort versteht man die Musik und die Künstler zu würdigen,"
sprach ich, um ihn auf das Mißgeschick zu bringen, das er heut vor dem
Schweizerhof gehabt.

„Nein," antwortete er, „im Punkte der eigentlichen Musik vermag ich
dort niemanden voll zu befriedigen. Die Italiener sind selbst Musiker,
wie es auf der ganzen Welt keine gibt; aber ich singe da nur Tyrolerlieder,
— die sind dort etwas Neues."

.„Wie, ist man dort freigebiger?" fuhr ich fort, um ihn zu veranlassen,
meine Erbitterung über die Bewohner des Schweizerhofes zu teilen. „Dort
kommt es nicht vor,, wie hier, daß in so einem großen Hotel, wo lauter
reiche Leute wohnen, hundert Menschen einem Künstler zuhören, ohne ihm
etwas zu geben?"

Meine Frage machte durchaus nicht die Wirkung, welche ich davon
erwartet hatte. Er dachte gar nicht daran, auf die englische Gesellschaft böse

zu werden. Im Gegenteil, aus meiner Bemerkung las er einen Vorwurf
gegen sein Talent heraus, das nicht stark genug gewesen, die Zuhörer zu
einer kleinen Gabe zu veranlassen, und er versuchte sich vor mir zu recht-
fertigen.

„Nicht immer bekommt man viel von den Zuhörern," antwortete er.
„Zuweilen ist man nicht bei Stimme, oder man ist müde — so z. B. bin
ich heute neun Stunden gegangen und habe fast den ganzen Tag gesungen.
Das ist schwer, und die vornehmen Herren Aristokraten haben nicht immer
Lust, Tyrolerlieder anzuhören."

„Wer dennoch: Wie kann man nur gar nichts geben?" wiederholte ich.
Er verstand mich nicht.
„Das ist's nicht," sprach er, „die Hauptsache hier zu Lande ist, daß man

„trss-ssrrs par la polios" ist. Das ist's; hier zu Lande gestatten die repub-
litauischen Gesetze nicht, zu singen. Aber in Italien kann man gehen, wo-
hin man will. Niemand sagt Ihnen dort ein Wort. Hier dagegen, wenn
sie's einem erlauben wollen, dann erlauben sie's, wenn aber nicht, dann
sperren sie einen ins Loch."

„Nicht möglich!"
„Doch, doch. Hat man Sie einmal verwarnt, und Sie singen dennoch,

so können Sie ohne weiteres hinter Schloß und Riegel kommen. Auch ich
habe schon drei Monate gesessen," sprach er lächelnd, als wäre dies eine
seiner angenehmsten Erinnerungen.

„Ach das ist ja schrecklich!" sprach ich. „Warum denn,"
„Das ist einmal hier so nach den neuen republikanischen Gesetzen,"

fuhr er lebhafter werdend fort. „Sie wollen das hier nicht begreifen, daß
auch ein armer Teufel auf irgend eine Weise leben muß. Wäre ich nicht ein
Krüppel, so würde ich arbeiten. Aber füge ich denn mit meinem Singen



irgenb jemanb ©labert gu? 3Ba§ foil man machen? ®ic Suidfen ïônnen
leben, toie fie loollen, aber „un pauvre diable," loic id), ber fn.nn gar nid)t
leben! SBa3 finb ba3 für republiïanifcïje ©efefee! Sßenn fie fo ctloa3 per-
Bieten, bann toollen loir teine Jtefmbliî... $abe id) nid)t reegt, geehrter

tperr? 3öir toollen ïeine tftefntbliï... inir loollen... loir loollen ein*

facf)... toir loollen ..Gr ftoefie ein ioenig „2Bir loollen „natürliche"
©efeige."

3d) fdfeutte il)in nod) ein ©Ia3 ein.

; „(Sie trinïen ja nidjt," fprad) id).
Gr ital)m ba3 ©la» in Die Ipanb nnb machte eine Verbeugung gegen

mid).
„3d) loeif), loorauf (Sie'3 abgefel)en Ijaben," fprad) er mit ben Singen

btingelnb nnb mir mit bem ginger broI)cnb; „(Sie loollen, baff id) mir einen

©fid? antrinïe, um bann 511 feigen, loa» art3 mir loirb, aber nein, ba3 loirb
3hnen nic^t glüden."

„Söarum füllte id) (Sie beim betrunïen machen?" fagte id), ,,id)

loünfd)te gl)nen nur eine greube 51t bereiten."

@3 tat il)ut toirflid) leib, bat) er mid) geïrânït I)atte, inbem er mir eine

fotdje 2Ibfid)t untergefd)oben. er tourbe betrübt, ftanb auf nnb berührte
mid) am Gllenbogen.

„Stein, nein," fagte er, mid) mit feinen fcudjten Singen unb einem

fteficnbcn ©efid)t3a,u»bruc! anfetienb; id) fagte baS nur gum ©d)erg."
Unb bann lief; er nod) eine enGetd'd) getünftelte StebenSart folgen,

burd) toeId)e er 51t 0erftel)en geben :r 01
'

äff id) im ©runbe bod) ein red)t
braber SOtenfd) fei.

„Je ne vous dis que ça!" fdjloff
3n biefer SBeife fuhren loir fort, 31t irinïen unb un3 gu unterhalten,

ber (Sänger unb id), toäfirenb bie Seltner fortfuhren, uns neugierig gu be*

obadjten unb fid), toie e3 fcfjicn, über und luftig gu matten.
SJoig be» 3ntereffe3. ba3 er an meinem ©efpräd) 31t finben fd)ien,

tonnte id) nid)t umïfin, biefe3 ©ebaï)ren ber Saïaien gu bemerïen, unb id)

geftefie, baff id) mid) immer meï)r barüber ärgerte.
Giner bon iljnen ftanb auf, trat gu bem tieinen ÜDtann, blidte il)m

grabe auf ben ®opf unb begann gu Iäd>eln. 3d) toar ohnehin fd)on auf bie

Setootmer be3 ©d)loeigerljof3 OoII Grbitterung, loelcfie id) nod) an niemanb

hatte au3laffeit tonnen, unb jeigt regte mich biefe3 SMnerfmblitum im I)öd)=

ften ©rabe auf. Ser ißortier tarn, ohne bie SOtüige abgunel)men, in ba§

gimmer, fetgte fid) neben mid) unb ftemmte bie GUenbogen auf ben Xifd).
©iefe neue llnöerfd)ämtl)eit, loeldje meine Gigenliebe unb meinen (Stolg fo

emhfinblid) träntte, ließ mid) fd)liefflid) bie ©ebulb oerlieren.

3d) muffte ber Grbitterung, bie fid) toälgrenb be§ gangen STbeubS in mir

irgend jemand Schaden zu? Was soll man machen? Die Wichen können

leben, wie sie wollen, aber „un pauvro àbls," wie ich, der kann gar nicht
leben! Was sind das für republikanische Gesetze! Wenn sie so etwas dem

bieten, dann wollen wir keine Republik... Habe ich nicht recht, geehrter

Herr? Wir wollen keine Republik... wir wollen... wir wollen ein-
fach wir wollen ..." Er stockte ein wenig „Wir wollen „natürliche"
Gesetze."

Ich schenkte ihm noch ein Glas ein.

; „Sie trinken ja nicht," sprach ich.

Er nahm das Glas in tue Hand und machte eine Verbeugung gegen

mich.

„Ich weiß, worauf Sie's abgesehen haben," sprach er mit den Augen
blinzelnd und nur mit dem Finger drohend; „Sie wollen, daß ich nur einen

^Pitz antrinke, um dann zu sehen, was aus mir wird, aber nein, das wird
Ihnen nicht glücken."

„Warum sollte ich Sie denn betrunken machen?" sagte ich, „ich

wünschte Ihnen nur eine Freude zu bereiten."

Es tat ihm wirklich leid, daß er mich gekränkt hatte, indem er mir eine

solche Absicht untergeschoben. Er wurde betrübt, stand aus und berührte
mich am Ellenbogen.

„Nein, nein," sagte er, mich mit seinen feuchten Augen und einem

flehenden Gesichtsgusdruck ansehend; nb sagte das nur zum Scherz."
Und dann ließ er noch eine enUellllch gekünstelte Redensart folgen,

durch welche er zu verstehen geben n ll '

aß ich im Grunde doch ein recht

braver Mensch sei.

.,llö no vous àis gus ea!" schloß

In dieser Weise fuhren wir fort, zu nmken und uns zu unterhalten,
der Sänger und ich, während die Kellner wrtfuhren, uns neugierig zu be-

obachten und sich, wie es schien, über uns lustig zu machen.

Trotz des Interesses, das er an meinem Gespräch zu finden schien,

kannte ich nicht umhin, dieses Gebühren der Lakaien zu bemerken, und ich

gestehe, daß ich mich immer mehr darüber ärgerte.
Einer von ihnen stand auf, trat zu dem kleinen Mann, blickte ihm

grade auf den Kopf und begann zu lächeln. Ich war ohnehin schon auf die

Bewohner des Schweizerhofs voll Erbitterung, welche ich noch an niemand

hatte auslasseu können, und jetzt regte mich dieses Kellnerpublikum im hoch-

sten Grade auf. Der Portier kam, ohne die Mütze abzunehmen, in das

Zimmer, setzte sich neben mich und stemmte die Ellenbogen auf den Tisch.

Diese neue Unverschämtheit, welche meine Eigenliebe und meinen Stolz so

empfindlich kränkte, ließ mich schließlich die Geduld verlieren.

Ich mußte der Erbitterung, die sich während des ganzen Abends in mir



angefammett F)atte unb mid) bcbrücftc, Suft machen. aBarum Ij-attc et [id)
iit bet ©iit, atS id) allein toa.t, bemütig bor mir bcrbeugt, unb toarum feigtc
er.fid) jeigt rot) neben mid) pin, ba id) Bei bem faljrenben Sänger faff? —Sftein gange§ innere !od)te über bon jenem grimmigen 3mm, ber mir biê=
toeiten fo toiHïommen ift, ^ ja ben id) manchmal abficfjtiicf) in mir anrege,
toenit id) merfe, baff er fid) meiner bemädjtigt, lucit er bann betuljigenb
auf mid) toirft unb mir, — menu and) nur für furge Seit, — eine getoiffe
ungetoöhnlidje ©efdjmeibigfcit, ©nergie unb traft 51t alten phhfifdjen unb
moralifdjen guten £anblungen betleiht.

3d) [prang auf.
„aBarum Iad)en Sie?" rief id) bent Safaien gu, — unb id) fütjlte, toie

ich erbleichte unb meine Sippen fid) untoiüüirlich gufammengogeu.
,,-b>dj Iad)e nidjt, anttoortete ber Saïai, fid) bau mir entfernenb.
,,®od), Sie lachten über biefen §errn — Unb Sic, Voie tonnen Sie

fiep unterftehen, hierher gu ïommen unb fid) an biefen ©ifep gu feigen, toät)=
renb ©äfte t)ier finb? — 3Bagen Sie e§ nicht, noch länger hier gu fügen,"
rief ich.

©er portier murmelte ettoag bor fid) hin, ftanb auf unb toanbte fid)
gur ©iir.

„aBie tonnen Sie fid) herausnehmen, über biefen £errn gu ladjen unb
fidj neben unS gu feigen, toäprenb er ©aft unb Sie nur ©ienftbote finb?
aBarum Iad)ten Sie nidjt borljin beim ©inet über mid), toarum feigten Sic
fid) ba nicht neben mich? — ©ttoa batnm, toeil er ärmlich gedeihet ift unb
auf ber Strafje fingt? 3ft baê ber ©runb? 3d) habe einen fd&onern Sîoct
art, er ift arm; aber taufenbmal beffer al§ (Sie, lueil er niemanb gu nat)c
tritt, toätjrenb Sie ihn beleibigen!"

„3dj toollte ihn burcpauS nidjt beleibigen," anttoortete fd)üd)tern mein
tfeinb, ber Satai. „SSieHeidjt ift'S ipm unangenehm, bap id) hier füge?"

©et Safai berftanb mid) niept, unb meine beutfepe Diebe berfeplte ihre
irfiuu]^ ^er tofje 5poiticr froflte ben Jeûner in ©djut3 nehmen, abet

nun fiel id) fo ungeftüm über biefen her, baß auch ber portier fid) [teilte,
als berftünbe er mich nidjt, unb mit ben SIrmen fdjtoenfte.

©aê budtige ©icnftmäbchen, toel/peS bemertte, in toetd)' gornigem 3m
ftanbe ich fear, unb einen Stanbal befürchtete, ober bictleicpt auch meine
Sbnficpt teilte, nahm für mid) Partei unb fud)te gtoifchen mir unb bem Spot*
her gu bermitteln; fie brang in ihn, boch ja gu fdjtoeigen, ba ich Dledjt pape,
toäl)renb fie mid) bat, midj boch gu beruhigen.

„©er £ett hat Dledjt, — Sic haben gang 3ied)t," toiebcrt)otte fie in
einem fort.

©er Sänger machte ein gang üäglicfjeS, erfcEjredteg ©efidjt, offenbar
begriff er nicht, toa.rum ich fo in 3orn geraten toar. ©r bat mich, ihn boch fo

angesammelt hatte und mich bedrückte, Luft machen. Warum hatte er sich
in der ^.ür, als ich allein war, deinütig vor mir verbeugt, und ivaruin sehte
er, sich jetzt roh neben mich hin, da ich bei dein fahrenden Sänger saß? —,
Mein ganzes Innere kochte über von jenem grimmigen Zorn, der mir bis-
weilen so willkommen ist, ^ ja den ich manchmal absichtlich in mir anrege,
wenn ich merke, daß er sich meiner bemächtigt, weil er dann beruhigend
auf mich wirkt und mir, — wenn auch nur für kurze Zeit, — eine gewisse
ungewöhnliche Geschmeidigkeit, Energie und Kraft zu allen Physischen und
moralischen guten Handlungen verleiht.

Ich sprang auf.
„Warum lachen Sie?" rief ich dem Lakaien zu, — und ich fühlte, wie

ich erbleichte und meine Lippen sich unwillkürlich zusammenzogen.
„>!>ch lache nicht, antwortete der Lakai, sich von mir entfernend.
„Doch, Sie lachten über diesen Herrn! — Und Sie, wie können Sie

sich unterstehen, hierher zu kommen und sich an diesen Tisch zu setzen, wäh-
rend Gäste hier sind? — Wagen Sie es nicht, noch länger hier zu sitzen,"
rief ich.

Der Portier murmelte etwas vor sich hin, stand auf und wandte sich
zur Tür.

„Wie können Sie sich herausnehmen, über diesen Herrn zu lachen und
sich neben uns zu setzen, während er Gast und Sie nur Dienstbote sind?
Warum lachten Sie nicht vorhin beim Diner über mich, warum setzten Sie
sich da nicht neben mich? ^ Etwa darum, weil er ärmlich gekleidet ist und
auf der Straße singt? Ist das der Grund? Ich habe einen schönern Rock
an, er ist arm; aber tausendmal besser als Sie, weil er niemand zu nahe
tritt, während Sie ihn beleidigen!"

„Ich wollte ihn durchaus nicht beleidigen," antwortete schüchtern mein
Feind, der Lakai. „Vielleicht ist's ihm unangenehm, daß ich hier sitze?"

Der Lakai verstand mich nicht, und meine deutsche Rede verfehlte ihre
irkunc;. rohe Amtier ìvollte den Kellner in Schuh nehmen, oder

nun fiel ich so ungestüm über diesen her, daß auch der Portier sich stellte,
als verstünde er mich nicht, und mit den Armen schwenkte.

Das bucklige Dienstmädchen, welches bemerkte, in welch' zornigem Zu-
stände ich war, und einen Skandal befürchtete, oder vielleicht auch meine
Ansicht teilte, nahm für mich Partei und suchte zwischen mir und dem Por-
tier zu vermitteln; sie drang in ihn, doch ja zu schweigen, da ich Recht hahe,
während sie mich bat, mich doch zu beruhigen.

„Der Herr hat Recht, — Sie haben ganz Recht," wiederholte sie in
einem fort.

Der Sänger machte ein ganz klägliches, erschrecktes Gesicht, offenbar
begriff er nicht, wa.ruin ich so in Zorn geraten war. Er bat mich, ihn doch so
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i$nell mic möglid) fortgeben bu laffen. SCHein eâ tjatte fid) meinet mefjr

îtnb meljt eine boStjafte ütcbfeligteit bemächtigt. 2ln alleS etinnerte id) mid):

an bie Stenge, toeldfjc übet itjn geladjt, il)m aufmetïfam gugel)ört, aber itjm

nidjtS gegeben tjattc; ltnö id) toottte mid) burdjauê nid)t beruhigen laffen.

3d) glaube, menu bie SMinet unb ber portier nid)t fo untermürfig gc=

mefen, id) ptte fie mit ä&onne gerriffen, aber itgenb ein mctjrlofeâ eng»

lifdjeS ©ämdjen mit einem ©tode geprügelt.

„IXnb marum t)a,ben ©ie mid) mit biefem §crm in biefeS unb nicht in

jene§ Simmer geführt? SBarum?" fragte id) ben portier, iljn am SIrme

faffenb, um il)n nidjt fortgulaffen. „SBie tonnten ©ie fid) unterftel)cn, bie»

fen $errn megen feineê StuSfeljenS in biefen unb nicht in jenen ©aal gu

meifen? ©inb in ben ©aftfjöfeit, bie, toetdje begaben, etma nidjt alle gleich?

)Rid)t blofj in einer dîepublif, fonbern in ber gangen Sßelt? ©ltre punb§»

föttitöc fRepublif ©ine fdjûnc ©Ieic^t)eit! ®ie ©nglänbet tjätten ©ie

in biefeS Simmer nid)t gu führen gemagt — biefelben ©nglänber, meldie

biefem $errn umfonft gugepört, bap bjeifgt, itjn beftot)Ien, ifjn um jene§

©djetflein beftotjlen paben, baS fie it)m gu geben berpflid)tet maren. 2Bie

tonnten ©ie fid) unterftetjen, unê in biefe Sebientenftube 51t meifen?"

„3enet ©aal ift abgefdjloffen," antmortete ber portier.
„®aS ift nidjt matjr!" tief id), „er ift nidjt abgefdjloffen."

„[Run, bann miffen ©ie'S alfo beffer !"

„3d) meifj, baff ©ie lügen."
©er Sßortier manbte mir ben [Rüden.

„2öa§ ift ba, gu reben," fdjrie id) itjn an; „auf bem gled führen ©ie

midj in ben anbeten ©aal."
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schnell wie inöglich fortgehen zu lassen. Allein es hatte sich meiner mehr

und mehr eine boshafte Redseligkeit bemächtigt. An alles erinnerte ich mich:

an die Menge, welche über ihn gelacht, ihm aufmerksam zugehört, aber ihm

nichts gegeben hatte; und ich wollte mich durchaus nicht beruhigen lassen.

Ich glaube, wenn die Kellner und der Portier nicht so unterwürfig ge-

Wesen, ich hätte sie mit Wonne zerrissen, oder irgend ein wehrloses eng-

lisches Dämchen mit einem Stocke geprügelt.

„Und warum haben Sie mich mit diesem Herrn in dieses und nicht in

jenes Zimmer geführt? Warum?" fragte ich den Portier, ihn am Arme

fassend, um ihn nicht fortzulassen. „Wie konnten Sie sich unterstehen, die-

sen Herrn wegen seines Aussehens in diesen und nicht in jenen Saal zu

weisen? Sind in den Gasthöfen, die, welche bezahlen, etwa nicht alle gleich?

Nicht bloß in einer Republik, sondern in der ganzen Welt? Eure Hunds-

föttische Republik!.... Eine schöne Gleichheit! Die Engländer hätten Sie

in dieses Zimmer nicht zu führen gewagt — dieselben Engländer, welche

diesem Herrn umsonst zugehört, das heißt, ihn bestohlen, ihn um jenes

Scherflein bestohlen haben, das sie ihm zu geben verpflichtet waren. Wie

konnten Sie sich unterstehen, uns in diese Bedientenstube zu weisen?"

„Jener Saal ist abgeschlossen," antwortete der Portier.

„Das ist nicht wahr!" rief ich, „er ist nicht abgeschlossen."

„Nun, dann wissen Sie's also besser!"

„Ich weiß, daß Sie lügen."
Der Portier wandte mir den Rücken.

„Was ist da, zu reden," schrie ich ihn an; „auf dem Fleck führen Sie

mich in den anderen Saal."



©top ber Gsrmapnung beS bucEIigen ÜDiäbcpend unb ber Sitte bc»

Sänger», boef) lieber fort gu gepcit, Verlangte itf) nod) bem Dberïellner unb
begab mid) mit meinem ©afte in bad grofje Speifegimmer. ?tld ber £>ber=

ïeïïner meine fertige Stimc bernapm unb mein aufgeregtes ©efiept fat),
bütete er fid) mit mir Streit anzufangen unb fagte mit bcräd)ttid)cr Unter=
mûrfigïeit, id) ïônnte I)inget)cn, mopin cd mir beliebe. gd) tonnte bem $or=
tier nid)t belncifcn, baf) er gelogen, ba er bcrfdjmunben mar, cl)e lnir bie

iür gum Saal erreicht I)attcn.

©erfelbe lnar in ber 3tat offen unb pett crlemptet. 3tn einem ber tEifdje
jafjeit ein ©ngtänber unb eine ©ame unb fpeiften gu 9Ibenb. öbgletd) mir
an einen befonberen Sifdf geführt mürben, fo jepte icp mid) bod) mit bem

nid)t gang fauberen Sänger an beitfelben ©ifep, an meld)ent bie ©nglättber
fpeiften, unb befapl, bie nod) niept audgetrunïene glafdje bortpin gu bringen.

$ie ©nglänber btidten erft erftaunt, bann gornig auf ben tieinen
3%tnn, ber mepr tot aid lebenbig neben mir faf;.

Sie fpradjen etmad mit einanber. ©ie ©ante ftiejg ipren Steiler gurücf,
raufd)te mit it)rem feibenen SIcibe, unb beibe berfdfmanben.

gep fat), mie pinter ber ©tadtür ber ©nglänber in gornigem ©on mit
einem Seltner fpracp, mobei er beftänbig mit ber tpanb auf und geigte, ©er
Seltner ftedte ben Sopf gur Stür perein unb blidte gu und herüber. gep
ermartet botter greube, man toiirbe ïomnten, ttm und pinaudgufüpren ; auf
biefe SBeifc bot fid) mir enblidj ©elegenpeit, meinen gangen gotn an ipnen
audgulaffen. Stber gttnt ©lud tief; man und in fJtupe, obgteid) mir bad ba=

maid niept angenepm mar.
©er Sänger, melcper früper ben Sßein abgelepnt patte, tranï fept paftig

ailed, mad noep in ber glafepe mar, um fo fdpteïï mie mögtiep fortgutommen.
SCHein er bantte mir boep in pergtiepen ÜBortcn für meine Semirtung. Seine
meincrtiipen ?tugen mürben immer meincrlidfer unb glängenber, ttnb er
Bemiipte fid), bic feltfamften, ïiinftlicpften ©anïedioorte gu finben. llnb
bcitnod) mareit mir biefc Sßorte, burd) inelcpe er berfidferte, baff, menn alle
bie Siinftler fo aepteten, mie icp, er fitp fepr mopt befinben mürbe, unb bafj
er mir atted ©Kid: münfdjtc, fepr angenepm.

Sßir traten gufammen pina,ud in ben glur. ©ort ftanben bie Saïaien
itnb mein geinb, ber ißortier; mir fepien, aid beïtagtc er fid) gegen bie=

felben über miep. 2Bie miep bäudjte, betraepteten fie miep alle aid einen
berrüdten ÜDtenfcpen. gd) berantaffte ben tieinen SKann, angefieptd biefed
gangen ©omeftiïemtJMdiïumd ftepen gu bleiben, napm pier mit ber größten
,§ocpad)tung bor meinem ©afte ben iput ab unb brüdte ipm bie ^»anb mit
bett born Snocpenfraff audgetrodneten gingern.

®ie Seltner taten, aid fcpeitïten fie mir nitpt bie geringfte Seacptung.
9htr einer bon ipnen begann in miepernber SCBeife gu Iacpen.

Trotz dor Ermahnung des buckligen Mädchens und der Bitte des

Sängers, doch lieber fort zu gehen, verlangte ich nach dem Oberkellner und
begab mich mit meinem Gaste in das große Speisezimmer, NIs der Ober-
kellner meine heftige Stime vernahm und mein aufgeregtes Gesicht sah,

hütete er sich mit mir Streit anzufangen und sagte mit verächtlicher Unter-
würfigkeit, ich könnte hingehen, wohin es mir beliebe. Ich konnte dem Por-
tier nicht beweisen, daß er gelogen, da er verschwunden war, ehe wir die

Tür zum Saal erreicht hatten.

Derselbe war in der Tat offen und hell erleuchtet. An einem der Tische
saßen ein Engländer und eine Dame und speisten zu Abend. Obgleich wir
an einen besonderen Tisch geführt wurden, so setzte ich mich doch mit dem

nicht ganz sauberen Sänger an denselben Tisch, an welchem die Engländer
speisten, und befahl, die noch nicht ausgetrunkene Flasche dorthin zu bringen.

Die Engländer blickten erst erstaunt, dann zornig auf den kleinen
Mann, der mehr tot als lebendig neben mir saß.

Sie sprachen etwas mit einander. Die Dame stieß ihren Teller zurück,
rauschte mit ihrem seidenen Kleide, und beide verschwanden.

Ich sah, wie hinter der Glastür der Engländer in zornigem Ton mit
einem Kellner sprach, wobei er beständig mit der Hand auf uns zeigte. Der
Kellner steckte den Kopf zur Tür herein und blickte zu uns herüber. Ich
erwartet voller Freude, man würde kommen, um uns hinauszuführen; auf
diese Weise bot sich mir endlich Gelegenheit, meinen ganzen Zorn an ihnen
auszulassen. Aber zum Glück ließ man uns in Ruhe, obgleich mir das da-
mals nicht angenehm war.

Der Sänger, welcher früher den Wein abgelehnt hatte, trank jetzt hastig
alles, was noch in der Flasche war, um so schnell wie möglich fortzukommen.
Allein er dankte mir doch in herzlichen Worten für meine Bewirtung. Seine
weinerlichen Augen wurden immer weinerlicher und glänzender, und er
bemühte sich, die seltsamsten, künstlichsten Dankesworte zu finden. Und
dennoch waren mir diese Worte, durch welche er versicherte, daß, wenn alle
die Künstler so achteten, wie ich, er sich sehr Wohl befinden würde, und daß
er mir alles Glück wünschte, sehr angenehm.

Wir traten zusammen hinaus in den Flur. Dort standen die Lakaien
und mein Feind, der Portier; mir schien, als beklagte er sich gegen die-
selben über mich. Wie mich däuchte, betrachteten sie mich alle als einen
verrückten Menschen. Ich veranlaßte den kleinen Mann, angesichts dieses

ganzen Domestiken-Publikums stehen zu bleiben, nahm hier mit der größten
Hochachtung vor meinem Gaste den Hut ab und drückte ihm die Hand mit
den vom Knochenfraß ausgetrockneten Fingern.

Die Kellner taten, als schenkten sie mir nicht die geringste Beachtung.
Nur einer von ihnen begann in wiehernder Weise zu lachen.



511-3 bei* Sänger in ber ©untelljeit Oerfdjtounben lnar, Begab id) mid)

Ijinauf in mein Qimmer. ©g Oerlangte mid) nad) all biefen fcitja.inen ©in»

britefen, nad) allen biefen tinbifdfen Aufregungen, bie mid) fo unertoartet

erfafft fjatten, im ©djlafe 9tul)e su finben. Slber id) mar 51t aufgeregt, um
einfdjlafen su tonnen, unb fo ging id) mieber hinunter auf bie Straffe, unt
mid) fo lange im freien 31t betoegen, big id) mid) beruhigt I)ätte. Aufferbem
aber tjegte id) nod) — id) muff eg offen befennen, — bie Hoffnung, id) tonnte

nod) ©elegenljeit finben, mit bem portier, ben Kellnern ober ben ©nglän»
berit pfammen p geraten unb iljnett itjre ganse ©raufamteit unb llnge»

redjtigfeit 51t betoeifen. Slber aufter bem portier, ber, alg er meiner am

fidjtig tourbe, fid) fdjnell umtoanbte, begegnete id) niemanb, unb fo begann

id) allein auf bem Quai auf unb ab 31t getjen.

,,©a§ ift alfo bag feltfame ©efd)id ber ißoefie," bad)te id), nad) unb

nad) toieber jur 9tut>c ïommcnb; „alle lieben, alle fudfen fie, nur nad) il)r
Verlangt unb fudjt man im Seben unb niemanb erfennt il)re DJtadjt an, nie»

manb toeiff biefeg fdjönfte ©ut auf ©rben gu toitrbigen, niemanb and) toetff

benfenigen ®anf, toeldje ben 27tenfd;en biefe Ipimmelggabe übermitteln!

„gragt, toen il)r toollt, alle biefe ÜBetooIper beg Sdjtoeijerlfofâ — fragt
fie, toag bag Sdjönftc auf ©rben fei, unb alle, — ober bod) neununbneunjig
non tjunbert, toerbett eud) mit einem farbonifdjen ©efidftgaugbrudt fagen,
bag Sdfönfte auf ©rben fei bag Selb.

„SSieHeidjt gefällt eud) biefer ©ebanïe nidjt unb er Iprmoniert nid)t
mit euren überfpa,nnten Sbeen," toirb man fagen : „aber toag madfen, toenn

bag ÜDcenfdjenleben einmal fo eingerichtet ift, baff nur bag ©elb beg 2Jtem

fdjen ©litcf p begrünbeit oermag. Sd) ïann meinen ©eift nid)t bap brin»

gen, bie SBelt 31t fetjen, toie fie ift," fügt man I)ingu, „bog tjeijft: bie 3BaI)r=

ïjeit 31t feiern"
Sa, bebauerngtoerter ©eift, armfelig ift bag ©lüd, nad) beut bit fo fclfr

berlangft, unb bu felbft, bu unglitdlidjeg ©efdjöpf, — gibt eg ettoag Arm»

feligereg? — SSarum tjabt it)r alle euer SBaterlanb, eure ©Itcrn unb 93er»

toanbten, eure SBefdjäftigungen, euer ©elb bcrlaffen unb brängt eud) nad)

bent Hcinen Sdftoeijcrftäbtdjen Susern? 9Ba,rum lehntet il)r eud) tjeut
Abenb alle auf bie SBalfong unb laufdj-et mit ad)tunggöotlem Sdjtoeigen bent

Siebe beg ïleinen Sôettlcrg? llnb üerftänbe er fid) bagu, nod) einmal 31t

fingen, il)r toiirbet nod) einmal fcf/toeigenb laufdien! Ipätten eud) alle eure

ÜDiillionen aug eurem 93aterlanb gesogen unb nad) biefem äßinteldjen, Su»

Sern gena,nnt, Oerfagen tonnen, Ipätte end) bag ©elb alle auf bie 23al=

fong unb auf länger alg eine halbe Stunbe nötigen tonnen, bort fdjtoeigenb

unb ttnbetoeglid) su ftetjen? — ÜRein! ®iefeg üerniodfte nur eineg 31t be=

toirfen, — unb biefeg ©ine unb ©insige toirb in alle ©toiglett ftärter toir»

ten alg alle anberen Sriebfebern im Seben. — @g ift bag 93erlangen nad)

Als der Sänger in der Dunkelheit verschwunden war, begab ich mich

hinauf in mein Zimmer. Es verlangte mich nach all diesen seltsamen Ein-
drücken, nach allen diesen kindischen Aufregungen, die mich so unerwartet

erfaßt hatten, im Schlafe Ruhe zu findein Aber ich war zu aufgeregt, um
einschlafen zu können, und so ging ich wieder hinunter auf die Straße, um
mich so lange im Freien zu bewegen, bis ich mich beruhigt hätte. Außerdem
aber hegte ich noch — ich muß es offen bekennen, — die Hoffnung, ich konnte

noch Gelegenheit finden, mit dem Portier, den Kellnern oder den Englän-
dern zusammen zu geraten und ihnen ihre ganze Grausamkeit und Unge-

rechtigkeit zu beWeifen. Aber außer dem Portier, der, als er meiner an-

sichtig wurde, sich schnell umwandte, begegnete ich niemand, und so begann

ich allein auf dem Quai auf und ab zu gehen.

„Das ist also das seltsame Geschick der Poesie," dachte ich, nach und

nach wieder zur Ruhe kommend; „alle lieben, alle suchen sie, nur nach ihr
verlangt und sucht man im Leben und niemand erkennt ihre Macht an, nie-

mand weiß dieses schönste Gut auf Erden zu würdigen, niemand auch weiß

denjenigen Dank, welche den Menschen diese Himmelsgabe übermitteln!

„Fragt, wen ihr wollt, alle diese Bewohner des Schweizerhofs — fragt
sie, was das Schönste auf Erden sei, und alle, — oder doch neunundneunzig
von hundert, werden euch mit einem sardonischen Gesichtsausdrnck sagen,

das Schönste auf Erden fei das Geld.

„Vielleicht gefällt euch dieser Gedanke nicht und er harmoniert nicht

mit euren überspannten Ideen," wird man sagen: „aber was machen, wenn
das Menschenleben einmal so eingerichtet ist, daß nur das Geld des Men-
scheu Glück ^u begründen vermag. Ich kann meinen Geist nicht dazu brin-

gen, die Welt zu sehen, wie sie ist," fügt man hinzu, „das heißt: die Wahr-
heit zu sehen."

Ja, bedauernswerter Geist, armselig ist das Glück, nach dem du so sehr

verlangst, und du selbst, du unglückliches Geschöpf, — gibt es etwas Arm-
seligeres? — Warum habt ihr alle euer Vaterland, eure Eltern und Ver-
wandten, eure Beschäftigungen, euer Geld verlassen und drängt euch nach

dem kleinen Schweizerstädtchen Luzern? Warum lehntet ihr euch heut
Abend alle auf die Balkons und lauschet mit achtungsvollem Schweigen dem

Liede des kleinen Bettlers? Und verstände er sich dazu, noch einmal zu

singen, ihr würdet noch einmal schweigend lauschen! Hätten euch alle eure

Millionen aus eurem Vaterland gezogen und nach diesem Winkelchen, Lu-

zern genannt, verjagen können. Hätte euch das Geld alle auf die Bal-
kons und auf länger als eine halbe Stunde nötigen können, dort schweigend

und unbeweglich zu stehen? — Nein! Dieses vermochte nur eines zu bc-

wirken, — und dieses Eine und Einzige wird in alle Ewigkeil stärker wir-
ken als alle anderen Triebfedern im Leben. — Es ist das Verlangen nach
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fßoefic, bag iljr nidjt anerïennt, bag i£>r aber fitïjlt unb emig fühlen toer=

bet, fo lange nod) eine ©pur mcnfdjlidjer ©mpfinbung in end) ift!
Sag SBort „$ßoefie" finbet iljr lädjerlidj, iïjr gebrannt eg alg eine SCrt

Sortmtrf! SI)r begcirîjnet bic Siebe gur Sßoefie alg ettoaê, bag fid) für
Minber unb bunnne ÜDtäbdjcn gieme, unb fo glaubt iljr, eud) barüber luftig
madjen 31t bitrfen; eud) bertangt nadj ettoag ©reifbarem, tpofitibem. über
biefe ilinber flauen mit gefunbem Slid a.uf bag Seben. ©ie lieben unb
miffen, trag ber Stcnfd) lieben muff; fie loiffen, mag ©li'td" berleiïjt; aber eud)

tjat bag Seben fo berborben unb bertoirrt, bafj itjr über ba§ Ia,d)t, mag iljr
allein liebt, unb nur nad) bem ftrebt, mag itjr im ©runbe îjaft, unb bag euer
Hngliicf ift

SI)r feib fo berberbt, bafj iljr niept begreift, rocldje Serpflidjtungen iljr
gegen ben armen ©änger habt, bem iljr eine reine greube banft. ©leicfj*
geitig aber galtet iljr cud) betpflidjtet, ohne SSeranlaffung, oljne Qmcd unb
oI)nc baff es eud) ffreube gemährt, eud) tief bor einem Sorb 31t bilden, unb
itjm gemiffermaffen eure 9M)e unb Sequemlidjfeit gu opfern. SBeldje t£or=

f)cit, meld) unbegreifliche ©ebanfenlofigfeit!...
über nicht biefeg machte am heutigen Slbenb einen fo miid;tigen ©im

örud auf mid). Siefc ltnïenntnig beffen, mag uns atiein ©Kid gemährt,
biefe ltnbo,nfbarïeit gegen poetifcfje ©enüffe bermag id) faft gu begreifen, —
ober bielmehr, id) habe mid) baran gemöhnt, ba ich ihr gar gu oft im Seben

begegnet bin. — Sie rolye unbanfbarc ©raufamfeit ber großen Stenge mar
mir ebenfalls nid)tg Serteg; mag and) bie SSerteibiger ber fogenannten ge=

funben SSoIfgempfinbung fa.gen mögen, bie Stenge ift nur eine ^Bereinigung
bon bielleicht guten 37cenfc^en, aber jebenfattc bon Stenfden, locId)e nur
bie abfdjeulidjen Sebiirfniffe beg Sebeng näher gufammenführen, eine Ser=

einigung, meldjc nur bic ©cfjmädje unb ©raufamfeit ber menfdjlidjen Satur
gum Üugbrud bringt.

über mag habt iljr, Äinbcr eineg freien Solfg, mag habt ihr ©tjriften,
ihr, bie ihr einfache Stenfchen feib, auf eine reine greube, meldje eud) ein
unglihftidjcr Stitmenfdj bereitete, mit höljnifder ftätte geantmortet?

über nein, — in eurem Saterlanbe gibt eg fa üfple für bie Settier...
eg gibt feine Settler, eg barf feine geben, unb fo barf eg audi fein ©efüljl
beg Stitleibg geben, burd) toeldjcg bie ürmut anerfannt mürbe.

über er hat gearbeitet unb fidj gemüht, er hatte eud) erfreut unb bat
euch, ihm etoag bon eurem Überfluß alg ünerfennung feiner ürbeit, bie ihr
euch 5" ^tnfje gemacht, gu geben. Xlnb ihr blidtet ihn mit faltem Sädjeln, mie
eine Shtriofität aug euren hohen glängenben IJMäften an, unb unter eud)

hunbcrtcu bon ©liidliden unb Seiden befanb fidj nidjt einer ober eine,
bie ihm auch nur ein ©djerflein gereicht hätte!

Soft @d)am bcrliefg er end), unb bie gebanfenlofe Stenge folgte ihm
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Poesie, das ihr nicht anerkennt, das ihr aber fühlt und ewig fühlen wer-
det, so lange nach eine Spur menschlicher Empfindung in euch ist!

Das Wort „Poesie" findet ihr lächerlich, ihr gebraucht es als eine Art
Vorwurf! Ihr bezeichnet die Liebe zur Poesie als etwas, das sich für
Kinder und dumme Mädchen zieme, und so glaubt ihr, euch darüber lustig
macheu zu dürfen; euch verlangt nach etwas Greifbarem, Positivem, Aber
diese Kinder schauen mit gesundem Blick auf das Leben. Sie lieben und
wissen, was der Mensch lieben muß; sie wissen, was Glück verleiht; aber euch

hat das Leben so verdorben und verwirrt, daß ihr über das lacht, was ihr
allein liebt, und nur nach dem strebt, was ihr im Grunde haft, und das euer
Unglück ist!

Ihr seid so verderbt, daß ihr nicht begreift, welche Verpflichtungen ihr
gegen den armen Sänger habt, dem ihr eine reine Freude dankt. Gleich-
zeitig aber haltet ihr euch verpflichtet, ohne Veranlassung, ohne Zweck und
ohne daß es euch Freude gewährt, euch tief vor einem Lord zu bücken, und
ihm gewissermaßen eure Nahe und Bequemlichkeit zu opfern. Welche Tor-
heit, welch unbegreifliche Gedankenlosigkeit!...

Aber nicht dieses machte am heutigen Abend einen so mächtigen Ein-
vruck auf mich. Diese Unkenntnis dessen, was uns allein Glück gewährt,
diese Undqnkbarkeit gegen poetische Genüsse vermag ich fast zu begreifen, —
oder vielmehr, ich habe mich daran gewohnt, da ich ihr gar zu oft im Leben
begegnet bin. — Die rohe undankbare Grausamkeit der großen Menge war
mir ebenfalls nichts Neues; was auch die Verteidiger der sogenannten ge-
funden Volksempfindung sagen mögen, die Menge ist nur eine Vereinigung
von vielleicht guten Menschen, aber jedenfalls von Menschen, welche nur
die abscheulichen Bedürfnisse des Lebens näher zusammenführen, eine Ver-
einigung, welche nur die Schwäche und Grausamkeit der menschlichen Natur
zum Ausdruck bringt.

Aber was habt ihr, Kinder eines freien Volks, was habt ihr Christen,
ihr, die ihr einfache Menschen seid, aus eine reine Freude, welche euch ein
unglücklicher Mitmensch bereitete, mit höhnischer Kälte geantwortet?

Aber nein, — in eurem Vaterlande gibt es ja Asyle für die Bettler...
es gibt keine Bettler, es darf keine geben, und so darf es auch kein Gefühl
des Mitleids geben, durch welches die Armut anerkannt würde.

Aber er hat gearbeitet und sich gemüht, er hatte euch erfreut und bat
euch, ihm etwas von eurem Überfluß als Anerkennung seiner Arbeit, die ihr
euch zu Nutze gemacht, zu geben. Und ihr blicktet ihn mit kaltem Lächeln, wie
eine Kuriosität aus euren hohen glänzenden Palästen an, und unter euch

Hunderten von Glücklichen und Reichen befand sich nicht einer oder eine,
die ihm auch nur ein Scherflein gereicht hätte!

Voll Scham verließ er euch, und die gedankenlose Menge folgte ihm
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tadjenb unb befdjimpfte nidjt cud), fonbern iïjrt. — ©ie befdjimgfte itjn
bafiir, bafj iï)r fait unb graufam unb etjrloê toaret — bafj ifjr il)tn ben

©enujj, beit er end) getoätjrt, geftoî)Ieu — bafiir tourbe er befdjimpft.
,,2tm 7. Suit be§ Sbtireê 1857 fang in Sugern bor bent tpotel ,,©d)toei=

gertjof", in toetctjem metjr atë Ijunbert reiche Sftenfdjett toofjnten, ein faljrem
ber armer ©änger eine tjatbe ©tnttbe lang feine Sieber nnb begleitete bie=

felben auf feiner ©uitarre. Über fjuubert f)Jtenfd)cn laufdjten il)tn. SDer

©ättger bat fie breimal um eilte ©abe. 9ctd)t einer boit il)tteu reichte ifjm
ein ©djerfleiit unb biete tadjten it)n auê."

®ieê ift feine Qsrfinbuitg, fonbern eine beftimmte Statfadjc, bereit

2Bat)rI)eit alle biejenigeit beftätigen toerben, toeld)e am 7. Suti int ©djtoen
gertjof toofmteit, unb bereu Eïamcn in beit Seitungsbtättcrn a.u§ jenen
Siagen bergeicfjnet fiefjeit.

2a§ ift ein ©rcigniê, toetdjcê bie ©cfdjidüjdjreiber unferer Seit mit
unauêtofd)Iid)er §Iammenfd)rift in itjre Sattobüdier eintragen füllten.
SDicfeê ©reigniS ift bon größerer, ernfterer Söebentung, eê îjat einen toeit

tieferen ©inn, alê bie SSorfäHe, toetdje bie Rettungen unb bie ©efdjidjte be=

ridjten. Safj bie ©ngtänber toieber taufenb ©tjinefen töteten, toeit biefelbctt
itjtten nid)t§ für ©etb a.bïaufen luotteit, unb itjr Sanb alte fliitgenbe SJciutge

auffaugt, — baff bie grattgofen toieber taufenb ®abt)Ien ermorbet t)aben,

toeit in Stfriïa fo gut ba§ ®orn gebeit)t unb toeit ununterbrodjen ®rieg im
Sntereffe ber Sluêbilbung ber ©otbaten fetjr nitiglid) ift, — baff ber tür=

ïifàje ©efanbte in Neapel fein Sube fein barf, — ttitb bag ber Saifer
tüapoteon in SßtombiüreS gtt $uße get)t unb feinem SSotfc bie gebrudte SSer=

fidjerung gibt, baff er nur „boit SSolfeê ©naben" über fein gangeê SSotf

t)errfd)e, — ba§ atteê finb nur Sßortc, ntit beut cingigeit Xtnterfdjieb, bafj fie
teitê unbefannt, teilê tängft befannt finb. ütber baê ©rcignië, baë fief) am
7. Suti in Sugern gugetragen, erfd;eint mir gang neu unb fettfam, unb eê

begießt fid) auf eine befannte ©pod)e in ber ©nttoidtung ber menfdflidjett
©efeEfdjaft. ®aê ift nid)t ein gaftum für bie ©efd)id)te ber mcnfd)Iid)cn
Sutten, fonbern für bie ©efd)id)tc beê $ortfd)rittê unb ber Qiöitifation.

Süarum ift ein fotcfjeë unmenfd)Iid)eê guftum, baê iit einem großen

beutfdjeit, frangöfifdjen ober italienifd)em ®orfe lntntögtid) toäre, fjier mög=

lid), too bie Qiuilifatiort, bie greitjeit unb ©teid)t)eit auf bie t)öd)fte ©pitje
getrieben finb, too bie gibitifierteften iïJienfdjeit ber gibitifierteften Stationen

auf tt)ren SBanberungen fief) gufammengefunbett paben? äßarurn tjaben biefe

gebitbeten Rumänen EJienfdjen, bie fid) für jebe gügemeine Rumäne Sdt gu

begeiftern bermögen, fein menfd)Iid)e§, toafjreê ©efüt)t für eine gute perfön~

tid)e Siat? SBarum t)aben biefe 2Jîcnfd)en toetd)e in ibjren ißatäften, in itjren
fDteetingê unb @efeEfd)aften fid) ertoärmen für bie Sage ber itjnen fernfteljem
ben in Snbien toofmenben ©tjinefen ober für bie SSerbreitung beê ©I)riften=
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lachend und beschimpfte nicht euch, sondern ihn. — Sie beschimpfte ihn
dafür, daß ihr kalt und grausam und ehrlos wäret — daß ihr ihm den

Genuß, den er euch gewährt, gestohlen — dafür wurde er beschimpft.

„Am 7. Juli des Jahres 1857 sang in Lnzern vor dem Hotel „Schwei-
zerhos", in welchem mehr als hundert reiche Menschen wohnten, ein fahren-
der armer Sänger eine halbe Stunde lang seine Lieder und begleitete die-

selben auf seiner Guitarre. Über hundert Menschen lauschten ihm. Der
Sänger bat sie dreimal um eine Gabe. Nicht einer von ihnen reichte ihm
ein Scherslein und viele lachten ihn aus."

Dies ist keine Erfindung, sondern eine bestimmte Tatsache, deren

Wahrheit alle diejenigen bestätigen werden, welche am 7. Juli im Schwei-

zerhof wohnten, und deren Namen in den Zeitnngsblättern aus jenen
Tagen verzeichnet stehen.

Das ist ein Ereignis, welches die Geschichtschreiber unserer Zeit mit
unauslöschlicher Flammenschrift in ihre Jahrbücher eintragen sollten.
Dieses Ereignis ist von größerer, ernsterer Bedeirtung, es hat einen weit
tieferen Sinn, als die Vorfälle, welche die Zeitungen und die Geschichte be-

richten. Daß die Engländer wieder tausend Chinesen töteten, weil dieselben

ihnen nichts für Geld abkaufen wollen, und ihr Land alle klingende Münze
aufsaugt, — daß die Franzosen wieder tausend Kabylen ermordet haben,

weil in Afrika so gut das Korn gedeiht und weil ununterbrochen Krieg im
Interesse der Ausbildung der Soldaten sehr nützlich ist, — daß der tür-
kische Gesandte in Neapel kein Jude sein darf, — und daß der Kaiser
Napoleon in Plombières zu Fuße geht und seinem Volke die gedruckte Ver-
sicherung gibt, daß er nur „von Volkes Gnaden" über sein ganzes Volk
herrsche, — das alles sind nur Worte, mit dem einzigen Unterschied, daß sie

teils unbekannt, teils längst bekannt sind. Aber das Ereignis, das sich am
7. Juli in Luzern zugetragen, erscheint mir ganz neu uud seltsam, und es

bezieht sich auf eine bekannte Epoche in der Entwicklung der menschlichen

Gesellschaft. Das ist nicht ein Faktum für die Geschichte der menschlichen

Taten, sondern für die Geschichte des Fortschritts und der Zivilisation.
Warum ist ein solches unmenschliches Faktum, das in einem großen

deutschen, französischen oder italienischem Dorfe unmöglich wäre, hier mög-

lich, wo die Zivilisation, die Freiheit und Gleichheit auf die höchste Spitze

getrieben sind, wo die zivilisiertestcn Menschen der zivilisiertesten Nationen
auf Ihren Wanderungen sich zusammengefunden haben? Warum haben diese

gebildeten humanen Menschen, die sich für jede allgemeine humane Tat zu
begeistern vermögen, kein menschliches, wahres Gefühl für eine gute persön-

liche Tat? Warum haben diese Menschen welche in ihren Palästen, in ihren
Meetings und Gesellschaften sich erwärmen für die Lage der ihnen fernstehen-
den in Indien wohnenden Chinesen oder für die Verbreitung des Christen-



tumg ober ber europäifdjen Kultur unter boit afrifanifdjen SSôIïertt, — ma=

rum finbeit biefe SJteufdjen in itjrer Seele nidjt jene einfadje, urfprünglidje
©mpfinbung, bie ber 2Kenfdj gegen ben Sftenfdjen im öerborfenen gu=

[tanbe fiit>tt? ©ibt e§ benn eine foldje ©mpfinbung nidjt meïjr, unb ïjabeu

beren Stelle bie Sj3raï)Ierei, ber Êfirgeig unb ©igennuig eingenommen? Unb

ïennen bieje SJcenfdjen in itjren fßaläften, SWeetingê unb ©efeUfdjaften ïeine

anbern Sriebfebern? £>at benn bie Kräftigung beg CSî)rgefiit)Iê, bie 9Ser=

breitung Per 33ilbnng, bie Übung ber 33erftanb§fräfte, ber SIuêBau gefetü

fdjaftlicfjcr unb ftaatlidjer Quftanbe — furg bag, mag mir Qiüilifation nen=

nen, bag 23ebi'trfnig, unfre innerften £ergengregungen gu befriebigen, in ung

erftidt? ltnb ift bog ©leidjljeit, um bcffen mitten fo biet unfdjuIbigeS SBIut

bergoffen, fo biele SSerbredjen begangen Iberben mußten? Können benn

SSoIïer gteid) Kinberit jdjon gtüdtidj tnerben bei bem bloßen Klange beg

SBorteg ©leidjljeit?
©leidjljeit bor bem ©efetg? Sttg ob fid) bag gange Sebeit ber 2Renfdjen

in ber Sptjäre be§ ©efeigeg bemcgte! ühtr ein taufenbftel Seil unfere§ Se=

beug unterfteljt bem ©cfeig, ber übrige Seil betoegt fid) außerhalb begfelben,

in ber Spfiäre ber Sitten unb Sfnfdjauungen ber ©efeüfdjaft.

Stber in ber ©efcltfd)aft beleibigt ftraflog ber 2afa,i ben Sänger, menu

er beffer gefteibet ift al§. biefer.
2)er portier îjielt mid) für t)öl)er unb ben Sänger für geringer al§ fid)

felbft. Sllê idj mit bem Sänger gufammen mar, ftcttte er fid) mit ung beiben

auf gleichen guff unb mürbe brutal. Sdj tourbe ïjeftig gegen ben portier
unb ber fßortier ftellte fid) mieber tiefer alg midi; ber Kellner mürbe uitber=

fdjämt gegen ben Sänger unb ber Sänger glaubte unter biefem gu ftetjen.

— Sft benn bag eine freie 33er faffung, biefe fogena.nnte entfd)iebcn freie

53erfaffung, traft beren ein Stürger inê ©efängnig gemorfen merben ïann,
auS feinem anberen ©runbe, alg meit er, oljne irgenb jemanbem gu natje

gu treten, oljne einen feiner ^Mitbürger gu beläftigen, nur ficb rebt'di be=

müf)t, nidjt tpungerg gu fterben, — ©g ift ein unglüdfeligeg, jämmcrlidjeg
©efdjöpf, ber SKenfd) mit feinem 33ertangen nad) einer entfdjiebenen Söfung
aller fragen, fobalb er fid) auf biefe§ emig bemegte unenbtidje SOteer bon

„gut" unb „böfe", bon fßernünfteleien unb Sßiberfprüdjen gemorfen fiet)t.

Seit Sabrtaufenben müßten unb mütjen fid) bie fDîenjdjen, um auf bie eine

Seite bag ©ute, auf bie anbere ba§ SSöfe gu ftellen, nocfj fernere 3<djr=

taufenbe merben bat)ingiel)en unb mie feljr ein unparteiifcfjer SSerftanb audi

„gut" unb „böfe" gegen einanber abmögen mag, bie SBage mirb nie fdjman=

fen, unb auf jeber Seite mirb ebenfo biel ©uteg alg 58öfeg fein. SSottte

menigfteng ber Sftenfdj lernen, nid>t beftimmt unb abfpredjenb gu urteilen
unb feine Stuttoorten auf fragen gu geben, bie nur gegeben finb, um emig

fragen gu bleiben! SBenn er nur begreifen mottte, bafj jeber ©ebanfe

tums oder der europäischeil Kultur unter den afrikanischen Völkern, — wa-

ruin finden diese Menschen in ihrer Seele nicht jene einfache, ursprüngliche

Empfindung, die der Mensch gegen den Menschen im verdorbenen Zu-

stände fühlt? Gibt es denn eine solche Empfindung nicht mehr, und haben

deren Stelle die Prahlerei, der Ehrgeiz und Eigennutz eingenommen? Und

kennen diese Menschen in ihren Palästen, Meetings und Gesellschaften keine

andern Triebfedern? Hat denn die Kräftigung des Ehrgefühls, die Ver-

breitung der Bildung, die Übung der Verstandskräfte, der Ausbau gesell-

schaftlichcr und staatlicher Zustände — kurz das, was wir Zivilisation neu-

neu, das Bedürfnis, unsre innersten Herzensregungen zu befriedigen, in uns

erstickt? Und ist das Gleichheit, um dessen willen so viel unschuldiges Blut
vergossen, so viele Verbrechen begangen werden mußten? Können denn

Völker gleich Kindern schon glücklich werden bei dem bloßen Klänge des

Wortes Gleichheit?

Gleichheit vor dem Gesetz? Als ob sich das ganze Leben der Menschen

in der Sphäre des Gesetzes bewegte! Nur ein tausendstel Teil unseres Le-

bens untersteht dem Gesetz, der übrige Teil bewegt sich außerhalb desselben,

in der Sphäre der Sitten und Anschauungen der Gesellschaft.

Aber in der Gesellschaft beleidigt straflos der Lakai den Sänger, wenn

er besser gekleidet ist als. dieser.

Der Portier hielt mich für höher und den Sänger für geringer als sich

selbst. Als ich mit dem Sänger zusammen war, stellte er sich mit uns beiden

auf gleichen Fuß und wurde brutal. Ich wurde heftig gegen den Portier
und der Portier stellte sich wieder tiefer als mich; der Kellner wurde under-

schämt gegen den Sänger und der Sänger glaubte unter diesem zu stehen.

— Ist denn das eine freie Verfassung, diese sogena.nnte entschieden freie

Verfassung, kraft deren ein Bürger ins Gefängnis geworfen werden kann,

aus keinem anderen Grunde, als weil er, ohne irgend jemandem zu nahe

zu treten, ohne einen seiner Mitbürger zu belästigen, nur sicki redt'ck> be-

müht, nicht Hungers zu sterben, — Es ist ein unglückseliges, jämmerliches

Geschöpf, der Mensch mit seinem Verlangen nach einer entschiedenen Lösung

aller Fragen, sobald er sich auf dieses ewig bewegte unendliche Meer von

„gut" und „böse", von Vernünfteleien und Widersprüchen geworfen sieht.

Seit Jahrtausenden mühten und mühen sich die Menschen, um auf die eine

Seite das Gute, auf die andere das Böse zu stellen, noch fernere Jahr-
taufende werden dahinziehen und wie sehr ein unparteiischer Verstand auch

„gut" und „böse" gegen einander abwägen mag, die Wage wird nie schwan-

ken, und auf jeder Seite wird ebenso viel Gutes als Böses sein. Wollte

wenigstens der Mensch lernen, nicht bestimmt und absprechend zu urteilen
und keine Antworten auf Fragen zu geben, die nur gegeben sind, um ewig

Fragen zu bleiben! Wenn er nur begreifen wollte, daß jeder Gedanke



teil» fallet), tcilg tidjtig ift — falfd) tocgen ber Ginfeitigteit unb Unfäpigteit
be§ Sftenftpen, bic gange SBaprpeit gu erfaffen, unb richtig, toeit baburef)
bie cine ©cite ber menfiplicpen Seftrclumgen gu iptem Sinëbnuf gelangt,
©er Stïenfdj pat fiel) Unterabteilungen in biefein einig fid) beinegenben un=
enbtidjen unb bi» in bie Uuenblidjtcit fid) Oeränbetnben GpaoS bon ©ut unb
35öfe gefd)affen, — er pat bermeintlidje Sinien gegogeu auf biefem SJteer
unb erwartet, bag baê SJÏeer fidj toitïlidj teilen inerbe. SUS ob eê nicpt
SRittionen anbete Unterabteilungen bon einem gang anbeten ©tanbfmuit
au§ gäbe! §rcilidj entlnicfelu fid) biefe neuen Unterabteilungen erft in
$aprpunberten ; aber audj ber Saprpunberte inerben nod) äftiUioncit ner=
geljen

Sie Stoitifation ift ba§ ©ute, bie 23a,tbarci ba» SBöfe; bie greipeit ift
ba§ ©ute, bie ©ïtaberei baê SSöfe.

©icfeS unfer OermeintlidjeS SEBiffen bernidjtct bas inftinïtiûe urfprihtg=
lidje begliidenbc Verlangen nad) bem ©uten in ber menfd)Iid)en Dîatur. llnb
iner erflärt mir, InaS greipeit ift? toa§ ©eSpotismuS, toaS Qtbilifation, toa§
^Barbarei? Unb too liegen bie ©tengen gtoifd)en beu bcibeit ©ebieten? gu
toeffen ©eelc ift ©uteS unb 33öfeS fo richtig abgetoogen, bafg er bie fliid)tigen
bertoicfelten ©efdjcpniffe beê SebenS unparteiifdj gn toägen toermödjte?

Sßeffen SSerftanb ift fo umfaffenb, bafj er aud) nur alle ©atfadjen ber
unbetoeglid)en 23ergangenpeit bemeffen unb abtoägen tonnte? Unb toer
pat je einen Quftanb Beobajptet, in toetdjem ©uteS unb 33öfc§ unbermifept
getoefen? Unb tooper toeijj id), bafj id) mepr bon beut einen als bon bem
anbern fepe unb bafj idj auf bem richtigen Ißlape ftepe? Unb toer ift tut
Stanbe, fidj botlïommen im ©eifte aud) nur auf einen îfugenblid bon bem
Seben toSgutöfen, um unabpängig auf baSfelbe pinabgubliden?

Sïur einen, — nur einen eingigen guberläffigen giiptcr pabeti toir in
bem alfumfaffenben ©eift, ber un§ alte gufammen unb jeben eingeln toie eine

Ginpeit burdjbringt unb in jeben ba§ ©trebeit nadj bem gelegt pat, auf baS

toir unfer Verlangen riepten fallen ; bcrfelbe ©eift, ber ben 35a,um treibt,
ber ©oitne entgegen gu toadjfen, toeldjer ber 93lume befieptt, im tperbft
ipren ©amen gu ftreuen, unb ber bent Sftenfcpen bie ©riebe in§ .jberg ge=

pflangt pat, bic ipn bor alten anbeten etfdjaffenen Sffiefen auSgeidjnen.

Unb biefe eingige nimmer irrenbe beglüdenbe ©timme übertönt bie

geräufipbotle eilige Gnttoidtung ber Kultur! äßet ift mepr ÜKenfdj unb
toer mepr 33arbar — jener Sorb, ber beim Stnblid beS abgenutzten MeibeS
beS ©ängerS gornig bon feinem ©ifdje fortlief, biefem fetben ©änger aber

für feilte SJfüpe nicfjt bett mittionften ©eil feines SSermögenS gab, unb ber

jept gefättigt in feinem pelt erleutpteten rupigen Simmer ftpt unb getaffen
über bie Greigniffc in Spina rebet unb bie bort borgefommenen 9tiebcr=

mepetungen bottïommen geredjtfcrtigt finbet, — ober ber ïleine ©änger,

teils falsch, teils richtig ist — falsch wegen der Einseitigkeit und Unfähigkeit
des Menschen, die ganze Wahrheit zn erfassen, und richtig, weil dadurch
die eine Seite der menschlichen Bestrebungen zn ihrem Ausdruck gelangt.
Der Mensch hat sich Unterabteilungen in diesem ewig sich bewegenden nn-
endlichen und bis in die Unendlichkeit sich verändernden Chaos von Gut und
Böse geschaffen, — er hat vermeintliche Linien gezagen ans diesem Meer
und erwartet, daß das Nicer sich wirklich teilen werde. AIs ob es nicht
Millionen andere Unterabteilungen von einem ganz anderen Standpunkt
aus gäbe! Freilich entwickeln sich diese neuen Unterabteilungen erst in
Jahrhunderten; aber auch der Jahrhunderte werden noch Millionen ver-
gehen!

Die Zivilisation ist das Gute, die Barbarei das Böse; die Freiheit ist
das Gute, die Sklaverei das Böse.

Dieses unser vermeintliches Wissen vernichtet das instinktive Ursprung-
liche beglückende Verlangen nach dem Guten in der menschlichen Natur. Und
wer erklärt nur, was Freiheit ist? was Despotismus, was Zivilisation, was
Barbarei? Und wo liegen die Grenzen zwischen den beiden Gebieten? In
wessen Seele ist Gutes und Böses so richtig abgewogen, daß er die flüchtigen
verwickelten Geschehnisse des Lebens unparteiisch zn wägen vermöchte?

Wessen Verstand ist so umfassend, daß er auch nur alle Tatsachen der
unbeweglichen Vergangenheit bemessen und abwägen könnte? Und wer
hat je einen Zustand beobachtet, in welchem Gutes und Böses nnvcrmischt
gewesen? Und woher weiß ich, daß ich mehr von dem einen als von den?

andern sehe und daß ich auf dem richtigen Platze stehe? Und wer ist im
Stande, sich vollkommen in: Geiste auch nur auf einen Augenblick von dem
Leben loszulösen, um unabhängig aus dasselbe hinabzublicken?

Nur einen, — nur einen einzigen zuverlässigen Führer haben wir in
dem allumfassenden Geist, der uns alle zusammen und jeden einzeln wie eine

Einheit durchdringt und in jeden das Streben nach dem gelegt hat, auf das
wir unser Verlangen richten sollen; derselbe Geist, der den Baum treibt,
der Sonne entgegen zu wachsen, welcher der Blume befiehlt, im Herbst
ihren Samen zu streuen, und der dein Menschen die Triebe ins Herz ge-

pflanzt hat, die ihn vor allen anderen erschaffenen Wesen auszeichnen.

Und diese einzige nimmer irrende beglückende Stimme übertönt die

geräuschvolle eilige Entwicklung der Kultur! Wer ist mehr Mensch und
wer mehr Barbar — jener Lord, der beim Anblick des abgenutzten Kleides
des Sängers zornig von seinem Tische fortlief, diesem selben Sänger aber

für seine Mühe nicht den millionsten Teil seines Vermögens gab, und der

jetzt gesättigt in seinem hell erleuchteten ruhigen Zimmer sitzt und gelassen

über die Ereignisse in China redet und die dort vorgekommenen Nieder-
metzclungen vollkommen gerechtfertigt findet, — oder der kleine Sänger,



ber auf bie ©efapr pin, iitê ©efângniê gu geraten, mit einem iranien in
Der Xafdfe feit gtoangig Sapren, otjne einem feiner Stîitmcnfdhen ein Seiù
gugufiigen, über SSerg unb Jat toanbert, mit feinem Sieb bic 3ttenfd)en cr=
freuenb, toetdje it)n bemiitigen unb bcfd)impfen, — ja itjn auê iprer ©e=

meinfcpaft auêftoffen mächten, unb ber nun mübe, pungrig unb doll Scpam
naef; irgenb einer erbärmlichen Verberge toanbert, um auf faulem Strop
ausgurupem?...

Su biefem S'fugenblicE bernapm id) bon ber Staöt t)cr in ber tiefen
otitic ber fiadft gang auê ber ffferne bie ©uitarre bcê ïleinen iDîanneê unb
feine Stimme.

„beeilt," fa,gte id) mir untoiOTürlid), „bu paft nid)t baê 3icd)t, ipn gu
betlagen unb bem Sorb toegen feineê SBoptbefinbenê gu gürnen. 35er I)at
baê innere ©lüd abgetoogen, toetdjeê in ber Seele cineê jcoen biefer S!7len=

fepen rul)t? Sa fügt er jept irgenbtoo auf einer fcpmupigen Sdjtoeïïe, fdfaut
nach bem glängenben fternbefäten Rimmel auf unb fingt fröhlich inmitten
biefer fepönert, toonnig buftenben fiad)t, unb fein fperg toeiß nid)tê bon
fSortourf, bon ©roll ober 3ïeite!

Hub locr toeiß, toaê jept in ber Seete ad biefer Dftenfcpen oorgept, bie ba
in beu hohen praeptbotten Dtäumen fügen? 35er toeiß, ob fie alte fo biet un=
gemifepte toapre Sebenêfreube, fo biet Qufricbenpcit mit fid) unb ber 35elt
empfinben al§ in ber Seete biefeê ïleinen SOtanneê lebt! Unenbticp ift bie
©iite unb ftïïtoeiêpeit beffen, ber alt biefe 35iberfpritcpe geftattet. fcitr bir,
bem nid)tigen 3Burm, ber bu in frebcnttid)cr fßertoegenpeit feine ©efeße unb
ütatfdjtäge gu ergriinben trad)teft, — nur bir erscheinen fie alë S5iber=
fprücpe! Siebcbolt fepaut er attë feiner lichten unermeßlichen tpope perafi
unb freut fid) ber unenbtiepen Harmonie, in toetcher ipr end) alte toiber=
fprucpêbolt bië in Stoigïcit betoegt. Su beinern Stotge toäpnteft bu bid)
bon ben ©efetgeu ber ?tltgcmeinpcit toëfagcn gu tonnen, feein, and) bu mit
beinern ïleinen erbärmlichen Qorn toiber bie unfrcunbtidjen SRenfcpen, —
and) bu entfpriepft ben parmonifepen Stnforberungen beS Steigen unb Xtn=

enbtidpen!

ïicftgrtaittm.
Unb fo fcptranb bie fepone ^reube,
Unb fo ging bas polbe ©lüd,
Unb es blieb im bunfeln Klcibe
Hur bie JDepmut flitt guriief.

Unb rerflunaen ftnb bie Klänge
Unb oerraufept bas frobe £ieb,
Unb bem t^ergen roirb fo enge,
Sas oon all ber ^reube fepieb.

Krmes ï)erg, mitlft bu nergagen,
U)ed Pergangnes nie mepr feprt,
JDiUft bu trauern, mittft bu flagen,
ÎDeil bas ©liicf nid)t eœig mährt?

Krmes t}erg, fei ftille, ftille;
Scpieb non bir bas fbönfte <5Iücf,
Blieb non feiner reichen grille
Sod) ein milber Schein guriief.

3ofef 2Pt§=Stäi]eIi.

der auf die Gefahr hin, ins Gefängnis zu geraten, mit einem Franken in
der Tasche seit zwanzig Jahren, ohne einem seiner Mitmenschen ein Leid
zuzufügen, über Berg und Tal wandert, mit seinem Lied die Menschen er-
weilend, welche ihn demütigen und beschimpfen, — ja ihn aus ihrer Ge-
meiuschaft ausstoßen mochten, und der nun müde, hungrig und voll Schani
nach irgend einer erbärmlichen Herberge wandert, um auf faulen: Stroh
auszuruhen?...

In diesem Augenblick vernahm ich von der Stadt her in der tiefen
stille der Nacht ganz alls der Ferne die Guitarre des kleinen Mannes und
seine Stimme.

„Nein," sagte ich mir unwillkürlich, „du hast nicht das Recht, ihn zu
beklagen und dem Lord wegen seines Wohlbefindens zu zürnen. Wer hat
das innere Glück abgewogen, welches in der Seele eines jeoen dieser Men-
ichen ruht? Da sitzt er jetzt irgendwo auf einer schmutzigen Schwelle, schaut
nach dem glänzenden sternbesäten Himmel auf und singt fröhlich inmitten
dieser schönen, wonnig duftenden Nacht, und sein Herz weiß nichts voir
Vorwurs, von Groll oder Neue!

lind wer weiß, was jetzt in der Seele all dieser Menschen vorgeht, die da
in den hohen prachtvollen Räumen sitzen? Wer weiß, ob sie alle so viel un-
gemischte wahre Lebensfreude, so viel Zufriedenheit mit sich und der Welt
empfinden als in der Seele dieses kleinen Mannes lebt! Unendlich ist die
Güte und Allweisheit dessen, der all diese Widersprüche gestattet. Nur dir,
deni nichtigen Wurm, der du iir freventlicher Verwegenheit seine Gesetze und
Ratschläge zu ergründen trachtest, — nur dir erscheinen sie als Wider-
sprüche! Liebevoll schaut er aus seiner lichten unermeßlichen Höhe herab
und freut sich der unendlichen Harmonie, in welcher ihr euch alle Wider-
spruchsvoll bis in Ewigkeit bewegt. In deinem Stolze wähntest du dich
von den Gesetzen der Allgemeinheit lossageil zu können. Nein, auch du mit
veiuem kleinen erbärmlichen Zorn Wider die unfreundlichen Menschen, —
auch du entsprichst den harmonischen Anforderungen des Ewigen und Un-
endlichen!

Resignation.
Und so schwand die schöne Freude,
Und so ging das holde Glück,
Und es blieb im dunkeln Kleide
Nur die Wehmut still zurück.

Und verklunaen sind die Klänge
Und verrauscht das frobe Lied,
Und dem Herzen wird so enge,
Das von all der Freude schied.

Armes Herz, willst du verzagen,
Weil Vergangnes nie mehr kehrt,
Willst du trauern, willst du klagen,
Weil das Glück nicht ewig währt?

Armes Herz, sei stille, stille;
Schied von dir das sbönste Glück,
Blieb von seiner reichen Fülle
Doch ein milder Schein zurück.

Josef Wlß-Stäheli.
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